ee 


pr Politiſche 
Bekanntlich hat feit längerer Zeit die ſogenannte gemäßigte Partei in 
Ma de die Gewalt in ihren Händen. Von ihr heißt es, fie ſei ſchwach, 
dennoch hat ſie ſich länger, als jede andere, an der Spitze der Reglerung 
behauptet, und Viele erwarten gerade von ihr die Beruhigung der Halb⸗ 
inſel. Die Gemäßigten verdanken ihre Erhebung der Virbindung mit dem 
frangöfifchen Juſtemilicu und der Uebereinſtimmung mit Louis Philipps 
Geſinnungen. Ihnen iſt es gelungen, alle andern, weit volksgemäßeren 
Parteien zu verdrängen, und ſelbſt Mendizabal, einſt der Diktator in spe, 
| iſt ausgewandert, Wird es ihnen aber auch gelingen, die gegenwärtige 
Kataſtrophe auf dem Kriegsſchauplatze zum Nutzen der Königin anzuwen⸗ 
den? Oder liegt ihnen die Monarchie überhaupt ſo ſehr am Herzen? Faſt 
möchte man daran zweifeln, wenn man hört, wie fie ihren Oberbefehls ha⸗ 
ber der Nordarmee im entſcheldenden Augenblicke im Stiche laſſen, und 
diefen zu der Gewaltmaßregel zwingen, ſeine Demiſſion nachzuſuchen, welche 
inzwiſchen von der Königin jetzt wohl nicht füglich angenommen werden 
unte. . 
8 Wie haben fo viele Driginalbriefe aus Spanien mitgetheilt, daß wir 
über einen ſo wichtigen Moment auch einmal eine fremde Stimme, welche 
ſich in der Berliner Spenerſchen Zeitung vernehmen läßt, hören müſſen. 
Der Kotreſpondent ſcheint wohl unterrichtet und referlrt ſehr überſichtlich. 
Be Man geht in Spanien wleder, 


wie alljährlich um dieſe Zeit, mit gro⸗ 

ßen Unternehmungen ſchwanger. Vermöge eines umfaflenden Planes ſol⸗ 
en die Stellungen der Karliften von drei Seiten angegriffen werden. Eſtella, 
nde und Cantapieja find von anſehnlichen Streitkräften bedroht. Ge⸗ 
lingt eine Ueberrumpelung 5 Plätze und wird der Contre⸗Coup Mun⸗ 
nagorri's geſchickt ausgeführt, ſo bleibt dem Prinzen kein anderer Ausweg, 
als ſich auf Saragoſſa zu werfen, wo er bei der heroiſchen Entſchloſſenheit 
der dortigen Einwohner einen ſchweren Stand haben wird. — In Na⸗ 
varra ſtehen die Generale Eſpartero und Maroto einander gegenüber. Er 
ſterer hat 41 Bataillone Infanterie, eine er Kavalerie und 62 Ges 
ſchütze um fichrvereinigt. Eine ungewöhnliche Thähigkeit berefcht im Haupt⸗ 
quattler zu Logrono, und der mit mehren talentvolln, fremden Offizieren 
bereicherte 9 berechtigt zu großen Erwartungen. Eine vorzügliche 
Stütze dieſer Armee iſt die Artillerſe der feüheren franzöſiſchen Legion; 
ihre glänzenden Erfolge find. beinahe ſprichwörtlich. In ſehr ausgedehnten 
Linien bedroht das Centrum Eſparteros die Stadt Eſtela. Einer Pro: 
klamation des Generaliſſimus zufolge, ſollten die ſpaniſchen Fahnen bereits 
am 24ten d. M., dem Namenstage der Königin, von Eſtella's Thürmen 
flattern; aber Se. Excellenz itren ſich öfter im Datum. — Der richte 
und linke Flügel ſuchen alle Kommunikationen mit den benachbarten Pro⸗ 
vinzen, namentlich aber eln mögliches Zuſammentreffen von Cabrera und 
Dieſer letztere Chef hat ſelnerſeits Alles aufge⸗ 


. Beh mit anſehnlichen Forts umgeben, und die Wege ſind 
b 


tragen. Was das Geld nicht thut, vollendet Maroto's Wachſamkelt, der 
noch kürzlich 17 Individuen, worunter 2 Oberſten und 6 andere Chefs, 
eiches ur bat 
er Diverſton teklas 


rer Geblirgs⸗Trupps, Aufhebung von kleinen Räuber⸗Corps u. ſ. w. will 
2 nicht für Ereigniffe von Wichtigkeit ausgeben. Wenn ich mein Urtheil 

er die Lage 
lich, daß fe irgend etwas Erſprleßliches leiſte. 
mitteln völlig entblößt. 
len durchweg. Alle bisherigen Bemühungen des Grafen zu einer Aende⸗ 
zung dieſes Zuſtandes blieben erfolglos; ſelbſt der gewagteſte Akt, die Ein 
reichung ſeiner Demiſſion (von der Königin natürlich abgewieſen) 


ſcheint keine beſſern Reſultate hervorbringen zu können Man muß 


Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 18. Auguſt 


2 


Un, 
-_ ee, 


in Spanien leben, um eine fo gräßliche Blindheit des Gouverne⸗ 
ments zu begreifen. Die Partei iſt beſiegt, wenn man ſich zu energi⸗ 
ſchen Maßregeln entſchulbigen kann; aber wie ſehen das Gegentheil vor⸗ 
aus. — Valencia zeigt uns die Hrere der Genetale Oraa und Cabrera. 
Obgleich tüchtiger Takt ker, ſcheint Oraa dennoch zu dieſem wunderlichen 
Bergkriege nicht geſchaffen. Durch fein verſchloſſenes, zauderndes Weſen 
ſteht er der tollkühnen Dreiſtigkeit Cabrera's ſchlecht gegenüber. Auch fehlt 
es ihm an allem Nöthigen. Die Lebensmittel müſſen von Saragoſſa zu 
der Eolonne geſchickt werden. 
Divifionen Infanterle unter den Generalen Santos San Miguel, Ras 
mon Pardinas und Botſo di Carminati, 11 Schwadronen Cavalerie, dle, 
in 3 Brigaden gethellt, vom General Bartolomé Amor bifehligt werden, 
17 Geſchütze unter dem Oberſt Juan Vial, und eine ſtarke, durch den 
Brigadier Angel Nogues kommanditte Reſerve. An der Spitze des Ge⸗ 
nie veſens ſteht der Beigadler Manuel Bays. Die von Cabrera beſetzten 
Punkte find Morella und Cantavitjas es ſchelnt nicht unwahrſcheinlich, 
daß er ſich nächſtens auf Caspe und Alcaniz werfen wird. Im Rücken 
endlich find die Carliſten durch Munagorei bedroht, deſſen Truppen bis 
auf 3200 Mann angewachſen und in 5 Batalllone getheilt find, — Die 
geringen Streitkräfte der Süd⸗Armee unter dem Baron de Meer beſchäf⸗ 
tigen ſich mit der Säuberung ihree Provinzen von einzelnen herumſtrelfen⸗ 
den Guerillas. Schließlich mögen mir noch ‚einige Worte über die Lage 
der dem Gouvernement einſt fo nützlichen Fremdentruppen erlaubt ſein. 
Beſtändig mit der Frage der Reorganiſatlon beſchäftigt, läßt man die Reſte 
der franzöſiſchen und engliſchen Legion in völliger Dürftigkeit, den, länger 
als 7 Monate rückſtändigen, Sold beſtändig anwachſen und ſendet ſie von 
einer Ecke des Königreichs zur andern. Die Franzoſen beſetzen gegenwär⸗ 
tig das Kloſter Trinidad bei Zaragoza, ein kleines Detaſchement ungerech⸗ 
net, welches bei Jaca ſteht. Die Engländer find in San Sebaſtian ein⸗ 
geſchifft, um fi nach Santander zu begeben. Kurz vor ihrem Aufbruche 
war der General O'Donnell genöthigt, einen Theil dis Mundvorraths zu 
verkaufen, um Schuhe und Hem 1 dafür anzuſchaffen. Das engliſche 
Marine⸗Bataillon ſammt der Malſne⸗Artillerle bleiben indeſſen in San 
Sebaſtian zurück. Gehen wir nun von dieſem kriegerſſchen Schauplatz auf 
den politiſchen über, ſo finden wir eine, alle Begriffe überſteigende, Ver⸗ 
wirrung. Das Ofaliaſche Miniſterlum, obgleich längſt in der öffentlichen 
Achtung bankerutt, bedient ſich der verzweifeltſten Be um feine Stel: : 
lung zu behaupten. Hierher gehört namentlich die Suspenſion aller Zah⸗ 

lungen, die ſich bis auf die niedrigſten Beamten erſtreckt. Täglich nehmen 
die Uebel in allen Zwelgen der Verwaltung überhand; dennoch bemerkt man 
am Hofe die gewöhnliche Nachläßigkeit, und wem man in Madrid das 


Elend Spaniens erzählt, wird ſchwer davon zu überzeugen ſein. Dle Cor⸗ 
tes ſind geſchloſſen, N heftig das Miniſterium ſich dagegen ge⸗ 
wehrt hat. Ueberall hört on bevorſtehenden Krüſen. Was wird es 


It Generalen; der 


E 


damit fein? Miniſter wechſeln mit Miniſter, General 
Zuſtand des Landes bleibt immer derſelbe. 
Inland. 4. En 

Breslau, 15. Auguſt. (Verſpätet.) Die Säkularfeier der Auf; 
nahme König Frledrichs II. in den Freimaurer⸗Orden, welche in der Nacht 
vom 14. zum 15. Auguſt 1788 zu Btaunſchwelg ſtatk fand, Aft auch hier 
am 14. Auguſt, in der innigſten Vereinigung der am hieſigen Otte bes 
findlichen 5 Fleimgurer⸗Logen, auf das faftlichfie und feierlichſte begangen 
worden. Die Fele ge im Lokal der, unter Natlonal⸗ 
Mutter⸗Loge der Preuſſiſchen Staaten „zu den drei Wellkugeln“ ſtehen⸗ 
den Loge „Friedrich zum goldenen Zepter“ eordnet und befindet den 
ſchöͤnen Geiſt der Elntracht und Liebe, ver untl den h Logen herrſcht. 
— Das Schwert, welches bei der Aufnahme dis großen Königs gedient 
hatte, und das, jetzt im Beſitz der hieſigen Lage „Horus“, ſich zur Stelle 
befand, fol die Bedeutſamkeit dleſes ſeltenen Feſtes beſonders erhöht und 
das Andenken deſſelben allen Theilnebmern unvergeßlich gemacht haben 

Berlin, 16. Auguſt. Se. Königl. Hobeit der Prin; Wilhelm 
(Sohn Sr. Majeſtät des Königs) und Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſ⸗ 
fin AR: Höchſtdeſſen Gemahlin, find, von Teplitz hier wieder ein 
getroffen. i 41 5 5 

Se. Maj. der König bat beſtimmt, daß von den ten 
gegen Deſerteure, welche nach dem Atteſte eines Mund 
Aufnahme in eine Feſtungs⸗Strafſektion, fo wie zur Fortſetzung des Mi⸗ 
litairdlenſtes ganz untauglich find, ſtatt der geſetzlich verwirkten milſtairi⸗ 
ſchen Feſtungsſtrafe oder Feſtungsbau⸗Gefangenſchaft, auf Zuchthausſtrafe 
von gleicher Dauer, Verluſt der National⸗Kokarde und, inſofern nicht Aus⸗ 


Das Hauptquartier Teruel vereinigt drei 


ſtoßung aus dem Soldatenſtande eintreten muß, auf Eatlaſſung aus dem 


Militair⸗Verhältniſſe er 
Strafzelt und Ueberweifung der Verurthellten an eine Civil: Strafanſtalt 
eben ſo zu verfahren iſt, wie hinſichtlich Derer verfahren wird, welche durch 
ktiegsrechtliche Erkenntniſſe aus dem Soldatenſtande ausgeſtoßen werden, 
und zur Verbüßung der gleichzeitig erkannten Freihelts⸗Strafe einer Civil⸗ 
Strafanſtalt überwieſen werden müſſen. 

Poſen, 15. August. Die hieſige Sparkaſſe hat vom 1. Januar 
c. ab bis zum 11. d. M. ole Summe von 4863 Rtl. 28 Sgr. 6 Pf. 
an Einlagen erhalten; 656 Rel. 3 Sgr. wurden zurück genommen, und 
der Beſtand an Einlagen beträgt daher 4207 Rtl. 25 Sgr. 6 Pf. Aus⸗ 
gefertigt wurden 212 Quittungs bücher, fo daß durchſchnittlich auf jeden 
Emnhaßlenden 22 Ritt. 28 Sge. 3 Pf. kommen. Die Sparkaſſe erfreut 
ſich hlernach eines für die kurze Zeit ihres Beſtehens ſeht gedeihlichen Ver⸗ 


trauens, nur wär 


kannt werden ſoll, und daß bei Berechnung der 


e zu wünſchen, daß fie bei“ der dienenden Klaſſe mehr 
Zheilnahme finden möchte. Für die Entfernung des fo oft laut werdenden 


hertſchenden Mißtrauens kann von Seiten der Dlenſtherrſchaften viel durch 
Belehrung gewirkt werden, und ſelbſt eine, gewiſſermaßen zwangswelſe 
Niederlegung eines Thells des Lohns wird, wie aus mehreren Fällen be⸗ 
kannt iſt, fpäter von den Dienſtboten dankbar anerkannt. 

Köln, 10. Auguſt. Die ruhige und beſonnene Haltung, mit 
welcher bisher bei uns und in unſerer näheren Umgebung von allen Klaſ⸗ 
ſen der bürgerlichen Geſellſchaft die kirchlichen Wirren, und was daran 
ſich geknüpft, betrachtet worden, mag auf der einen Seite — wofern man 
uns nicht der ſtumpfſinnigſten Indolenz zeihen will — den Beweis liefern, 
daß man hier, als dem Schauplatze zunächſt geſtellt, den geſchichtlichen Hei⸗ 
gang und die Verwickelungen, welche jene Kataſtrophe zur Folge hatte, beſ⸗ 
ſer als in der Ferne zu beurthellen und zu würdigen wußte, und ſich kei⸗ 
neswegs veranlaßt und geneigt fühlte, weder über die eine noch über die 
andere Partei. ein abſolut billigendes oder verdammendes Urtheil zu fällen; 
auf der anderen Seite aber ſcheint eben diefe ruhige Haltung, während fie 
in Berlin wie in Rom die beſfälligte Anerkennung gefunden, den Freun⸗ 
den leidenſchaftlicher Aufregung ein Stein des Anſtoßes und ein Reiz zu 
gefliſſentlicher Verleumdung geworden zu fein. Niemand wird ſich verheh⸗ 
len, daß jene Wirren die lebhafteſte Thellnahme gefunden und in unſerer 


Provinz eine höchſt unangenehme Spannung hervorgebracht haben; und 


wie wäre dies anders möglich, fo lange dem katholiſchen Rheinlande feine 
Religion noch theuer iſt, die eben ſeit der Zeit, wo wir der preußifchen 


Monarchie und ſomit Deutſchland wieder angehören, einen neuen, hertli⸗ 
chen, kaum mehr zu hoffenden Aufſchwung gewonnen hat. Was aber die 
Kirche, die Schule, die Induſtrie, die Wiſſenſchaft und Kunſt, der innere 
ſittliche und materielle Wohlſtand unſeres näheren Vaterlandes in der Wirk 
lichkeit ſeit eben jener Zeit an ſchönem Gedelhen und feſter Begründung 


errungen, das iſt vlel zu bedeutend, zu augenfällig und durch alle Stände 
der Bevölkerung hindurch zu fühlbar, als daß es über jenen allerdings be⸗ 


klagenswerthen Ereigniſſen mit einem Male aus der Erinnerung verwiſcht, 


ſomft über die landesväterliche Regierung der Stab gebrochen, oder die ge⸗ 
gen die Pirſon des Königs und die Mitglieder ſeines Hauſes ſtets gehegte 
Treue, Liebe und Verehrung ſollte geſchwächt oder gar verletzt worden fein, 


— Wenn wir nun im Gefühl dieſer Geſinnungen dennoch in einem viel⸗ 


geleſenen deutſchen Blatte jüngft noch die ſchändliche Verunglimpfung leſen 


mußten, daß aus dem Treiben eines Geiſtes, der jede Belehrung und Er⸗ 


mahnung von ſich ſtoße und überall Mißtrauen und Beſorgniſſe für die 
katholiſche Religion hege, es hervorgegangen, daß ein Prinz des könig⸗ 
lichen Hauſes, bei feiner letzten Neife durch die Provinz, beſonders bei 


uns, mit mehr als 


älte fei empfangen worden, und daß fo wenig feine 


bekannte Leutſeligkeit, als ſeine wohlwollenden öffentlichen Anreden Eindruck 
zu machen im Stande geweſen 10 weiß man nicht, ob man bei ſol⸗ 
* 


chen Aeußerungen mehr die Unde 
Leichtglaͤubigkeit bem 


Königl. Hoh. der 


mtheit bewundern, oder die blinde 


— ſoll. Die Dauer des Aufenthaltes, womit Se. 
Prinz Wilhelm unſere Stadt beehren würde, war jeden⸗ 


falls als zu kurz angelündigt, als daß es möglich geweſen wäre, ihm einen 


ſo würdigen Empfa 


haupten dürfen, 


zu bereiten, wie er, was wir ohne Ueberhebung be⸗ 


bisher noch bei dem Beſuche keines Mitgliedes unſeres 
Regentenhauſes gefehlt hat. — Wenn aber der Berliner Korreſpondent in 


jenem Blatte ſich in lebhafter Phantaſie Scenen ausmalt, welche bei je⸗ 


ner Gelegenheit hier vorgefallen ſein ſollen, und ſich durch dieſe Phantaſie⸗ 

gebilde zu dem Gefühle allgemeinen Unwillens hinreißen läßt, fo können 

wir überhaupt nur auf die bekannte 0 85 hinweiſen: Fama crescit 
evöl 


eundo, dann abe 
ſchen provoziren, 
als dem ungezoge 


ſich elnige Male 


uf bas Jeugniß eine 


kerung von 60,000 Men⸗ 


fragen, ob denn wohl jene Scenen in etwas mehr, 
nen Treiben einiger Gaſſenbuben beſtanden haben, welche 


hoch leben ließen. Di 
Ausgelaſſenheit möchte ſchwer zu ermitteln fein; jedenfalls aber dürfte der Aus⸗ 


bruch ähnlichen p 


denz ſich ſchwerl 


paſſend mit dem Ausdruck Scenen bezeichnet werden, noch weniger aber 


möchte er dle E 
werden, der üben 
glon zeig 


nd 
Stadt vekſchriee 


teifft, ſo dürfen 


muthwilliges Pfeifen erlaubten und den Erzbiſchof 


e Veranlaſſung zu ſolcher allgemein gemißbilligten 


haften Uebermuthes, vor dem ſelbſz die loyalſte Reſi⸗ 


mmer ſicher ſtellen kann, unferes Erachtens ſehr un; 


tdienen, gals Wirkungen eines Geiſtes gedeutet zu 
Frauen. und Beſorgniſſe für die katholiſche Reli⸗ 


be 
dom l 
it zur Verdächtigung des beſſern Sinnes einer ganzen 


werde 


a Was endlich die übrigen Invectiven bes 


unt kühn auf die Umgebungen des Prinzen ſelbſt be⸗ 
rufen und uns die Frage etlauben, ob irgend die feiner Perfon gebührend: 

cht auch nur entfernt verletzt, und ob feine wiederholten wohlwollen⸗ 
den Aeußetungen über eben die vielbeſprochene Angelegenheit nicht von Al⸗ 
len, die in ſeiner Umgebung zu ſein das Glück hatten, ſo ehrerbletig, ſo 
dankbar und vertrauensvoll aufgenommen wurden, wie fie es im volleſten 
Maße verdienten. In Beziehung auf jene unzeitigen Deklamatſonen aus 


Berlin können wir daher ebenfalls nur beklagen, daß — wie es am Schluſſe 


derſelben Heiße — fie uns das Geſchrei der auswärtigen Elferer auf den 
Hals bringen, welches dle Einen zwar belächeln, das aber doch den Meiften 


gat widerljch in die Ohren klingt. 


(Köln. Ztg.) 


Deut ſchland. 
München, 10. Auguſt. Ißte Majeſtät die Kaiferin, die ſich durch 
Milde und Freundlichkeit ale Herzen gewinnt, und ttotz der bis heute mes 


nig günſtigen Witterung mit ihrem Aufenthalt ſehr zufrieden ſcheint, macht 
täglich Excurſionen, nicht ſelten von mehren Stunden, theils auf Saum⸗ 


thieren, thells zu Fnß. Die in einem Konzert beſchä 
ſten der K. Hofkapelle wurden ſämmtlich mit koſtbaren Rin⸗ 

Morgen Abend iſt bal champetre für die Landleute der 
ein gleicher für das Dienſtperſonal der Kaiſerin. 
nde ruſſiſche General Graf v. Witt hat Ihrer Maj. 


Inſtrumentali 
gen beſchenkt. 
Umgegend, und Sonntag 
Der in Karlsbad ſich befinde 


ftigten Sänger und 


der Kalſerin ein ruſſiſches Gef pann leine niedliche Droſchke mit zwei 


ausgeſucht ſchönen kleinen Pferd 
zugswelſe geeignet iſt, 
zumal wenn andauern 


Kreuth verwellen wird, wo dann, wie es heißt, eine Ercurfion über de 
Achenſee nach Tyrol ſtattfinden wird, die ſich leicht bis zum Boden fee 


ausdehnen dürfte, indem Ihre Majeſtät 
maligen, jetzt in der Schweiz lebenden Et 


tiſchen Unterſuchungen zu Ende gegangen. 
lein Mimi Neuhoff, jetzt verehelichten Wiemer, 
Es geht daraus hervor, daß beſagtes Fräulein Neu 


5 (Aug. Ztg.) 
Frankfurt a. M., 6. Aug. Wieder iſt eine der fogenannten pol 


en), wie ſolches für Gebirgstouren vor⸗ 
zugeſandt. Man ſchmeichelt ſich, daß die Monarchin, 
d günſtige Witterung eintritt, bis Ende Auguſt in 


7 


n 


dort, wie verlautet, mit ihrer ehe⸗ 
zieherin zuſammenzutreffen wünſcht. 


iz 


Heute wurde dem Fräu⸗ 
das Urtheil publizirt. 
hoff ſeiner Zeit einzig 


und allein auf die Anſchuldigung eines wegen demagogiſcher Umtriebe in⸗ 
haftirten Pfarrers, alſo auf die Ausſage eines ganz verwerflichen Zeugen 
hin, arretiert und bis jetzt in peinlicher Unterſuchung gehalten worden war. 
Das Urtheil lautet feinem Hauptinhalte nach ungefähr folgendermaßen: 
„Da die gegen die Inkulpatin vorliegende Beſchuldigung auf der Aus ſage 
des ſelbſt wegen demagogiſcher Umtriebe inhaftirten Pfarrers Flick von Pe⸗ 
terweil beruht, die Mittel zu einer Ueberfühtung derſelben aber nicht her⸗ 
beigeſchafft werden konnten, fo wird dieſelbe von der Inſtanz entbunden, 


und iſt, bewandten Umſtänden nach, 
zuſetzen, dem Herrn Major G. W. 
hinterlegte Caution zurückzuſtellen.“ 

längere Zeit inhaftirt geweſen. Die U 


gedauert. (Deutſcher Coutiet.) 
Hannover, im Auguſt. Seit vierzehn Tagen hat der kalte Weſt⸗ 
wind faſt täglich Regen in Strömen gebracht, der Roggen wächſt ſchon 
auf dem Halme aus, und die Eebfenernte iſt größtentheils verloren. Ue⸗ 
brigens iſt auch das Meer bis gegen Ende des Jultus fo kalt geweſen, 
daß der Gebrauch der Seebäder dadurch verzögert worden; ſeine unge⸗ 
wöhnliche Kälte verſtärkt die Vermuthung, daß der lange Winterfroſt an 
der jetzigen Sommernäſſe Schuld iſt, weil er dle Maſſen des Polateiſes 
außerordentlich vermehrt hat, welche im Frühling und Sommer ſich ablö⸗ 
fen, und im atlantiſchen Meere ſchmelzen, und weil dort aus der Vermi⸗ 
ſchung der eiskalten Strömung mit dem warmen Seewaſſer Waſſerſtoffgas 
verflüchtigt wird, das ſich dann in den vorliegenden Ländern nlederſchlägt, 
und daß hier der Sommerregen ſich nach der Maſſe des dort zerſetzten Ei⸗ 
ſes richtet. Wäre diefe Vermuthung Gewißhelt, fo könnte das regneriſche 
Wetter in dieſem Jahre fo lange fortdauern, als das Schmelzen des Eiſes 
dem Eismeere fortdauert, und es würde gerathen ſein, jeden Sonnen⸗ 


in 


blick zum Abernten zu benutzen. 


deforirten Speiſeſaal ein, wo die Mannſch 
ließen ſich einen Poka 
aller Anweſenden, auf die Geſundheit Höchſt! 


7 


Oeſterreich. * 


das Erkenntniß über die Koſten aus⸗ 
Neuhoff (ihrem Water) aber iſt die 
Fräulein Neuhoff war im Anfange 
nterſuchung hat nahe an drei Jahre 


9 


Teplitz, 5. Auguſt. Vorgeſtern wurde hier der Geburtstag Sr. 
Maj. des Königs von Preußen gefeiert. In der Haus⸗Kapelle Sr. 
Maj. des Kaiſers von Rußland war Gottesdienſt. Gegen Mittag 
begab ſich der Kaiſer in das Königl. Preuß iſche Milſtair⸗Bade⸗Inſtituts⸗ 
Gebäude, deſſen die Badekur brauchende Mannſchaft Tages vorher von Sr. 
Kaiſerl. Majeftät mit 100 Dukaten beſchenkt wurde, traten in den ſchö 


b aft an der Tafel gereiht ſtand, 
it Wein reichen und tranken unter dem Jubel 
bres erhabenen Schwiegerva⸗ 


ters. Mittags war im Salon des Gartenhauſes ein Diner gon 100 Cou⸗ 


verts, welches durch eine auf dieſen feſtlichen Tag Bezug 


ehmende Rede 


des evangeliſchen Biſchofs Dräſeke aus Magdeburg eröffnet wurde. Im 
Verfolge des Gaſtmahls brachte der K. K. Gineral⸗Major, Graf von 
Schlick, den Toaſt auf die Geſundheit Sr. Maj. des Königs von Preu⸗ 
hen aus, welchen der General Lebauld de Mans auf die Geſundheit St. 


Maj. des Katferd von Oeſterreich erwiederte. 


Der dritte von dem Grafen 


von Schlick ausgebrachte Toaſt galt unſerm erhabenſten Kurgaſte, Sr. 
Majeſtät dem Kaifer von Rußland. Das Preußiſche und das Oeſterreichi⸗ 
ſche Volkslied wurde mit Muſik abgeſungen. Um 3 Uhr Nachmittag 
gab die hleſige Schützen⸗Geſellſchaft ein Ehren: und Beſtſchießen eine 
feſtliche Schelbe. Der feierliche glänzende Ball wurde in dem rieten 
Garten⸗Salon ſchon am Votabende abgehalten. (Bohemig.) 


vom Fluſſe Tuabs 


5 Nu Ilan d. 5 8 
Die „Minerva“ enthält ein Schreiben aus Tſcherkeſſien, und zwa 


im vorigen Sommer von dem General Roſen eingenommenen Vorgebirg 


ru 
no 
m 


Olga⸗Stanitza am 
Feſtung Gelendſchik 


dieſem Wege 


n wurden, war immer die Anlegung einer Feſtung. Zuerſt ſucht 
om Lande 7 nach dem — 25 vorzudringen⸗ indem man von de 


* 


(?) (etwa in der Mitte zwiſchen Gelendſchik und dem 


e. 


Ardler), vom 28. Mat, worin es unter Anderm heißt: „Das Ergebniß der 
ſſ. Expeditionen, welche ſeit 1884 alle Frühahr nach ale 


* 


warzen Meere, das Flüßchen Abün entlang, nach der 
ging. Man wollte dieſe Weiſe den mächtigen 
Stamm der Schapſukhen in zwei Hälften trennen 


g es gelang auch auf 
von 1834—36 drei Feſtungen anzulegen, allein die Unter⸗ 


nehmungen waren jedes Mal mit großem Meyſchenverluſt verbunden. Im 
Jahr 1837 wurde eine doppelte Expedition ausgeführt, indem auf der ei- 
nen Seite der General en Chef, Bar. Roſen, nach Unterwerfung der Zi⸗ 
bella, das Vorgebirge Ardler vom Meer aus einnahm, auf der andern der 
Gen. ⸗Lieut. Weljaminoff von Gelendſchik aus an der Küſte nach Süden 
vorrückte und wiederum die Anlage einer Feſtung zu Stande brachte. Bei 


der Einnahme von Ardler war es, wo der tufſiſche Dichter Beſtuſcheff 


(Marlinski) feinen Tod fand.“ Das Schreiben iſt vom 26. Mai d. J. 
und fagt, daß man nach einem hitzigen Kampf, in welchem je doch mehr 
als 100 ruſſ. Kanonen den Ausſchlag gaben, bereits Anſtalten getroffen, 


auch an dem Fluſſe Tuabs eine Feſtung zu erbauen. 


* 


Großbritannien. ' 
London, 10, Auguſt. Die Minifter und das Unterhaus haben, wie 
zu erwarten ſtand, die Ir län diſche Munizipal⸗Bill in der Form, in 
welche das Oberhaus ſie umgewandelt hatte, verworfen, und vermuthlich 
wird auch die Zehnten⸗ Bill, obgleich fie im Oberhauſe nicht ſo bedeutende 
Abänderungen erlitten hat, ebenfalls zurückgelegt werden, weil dle liberale 
Partei in dieſer Maß regel, namentlich in der Schenkung der Milllon zu 
Gunfien der Irländiſchen Geiſtlichkeit, ein großes Zugeſtänoniß für die 
Hochklrchen⸗Partei erblickt und eine ſolche Konzeffion ihr nur dann zu recht⸗ 
fertigen ſchien, wenn die Ausficht vorhanden geweſen wäre, zugleich eine 
durchgreifende Munizipal „Reform in Irland einzuführen und dieſes Land 
endlich einmal zur Ruhe zu bringen oder ihm wenigſtens jeden telftigen 
Grund zu längerer Unzufriedenheit zu benehmen. 5 


Frankreich. 

Paris, 10. Auguſt. (Prlvatmitth.) Drei hochtwichtige Gegen 
ſtände biſchäftigen ſeit einigen Tagen die Preſſe und die Politiker: die 
ſtündlich erwartete Geburt des dritten Königs der neuen Dyna⸗ 
ſtie und der Titel, den er erfahren wird oder ſoll; das bevorftehende 
Zerwürfniß Ftankreichs mit der Schweiz, und ein der „Revue 
frangaiſe“ bevorſtehender — d. h. nächſtens darin erſcheinender — Artikel 
Gulzot's über Katholicismus, Proteſtantismus und Philoſophie, wovon dle 
„Debats“ einſtweilen einen Auszug mittheilen zu können ſich glücklich 
ſchätzten. Daß der junge Prinz nebſt Ludwig Philipp noch die Namen 
der berühmteſten Monarchen Frankreichs: Franz, Heinrich, Ludwig Napo⸗ 
leon, führen wird, iſt, wit ich Ihnen bereits mitgetheilt, ſchon im hohen 
Rathe der Camarilla entſchiedene Sache; aber welchen Titel er führen 
werde, iſt noch immer eine große Frage. Man hat den „Herzog von 
Paris“ vorgeſchlagen; allein dieſer bietet keine unmittelbaren dynaſtiſchen 
Eringerungen, und bei den andern Titeln, denen dleſer Charakter nicht 
abgeht, hat man doch noch einige Juliſcheu vor dem Namen. Man iſt 
daher in großer Verlegenheit am Hofe, vielleicht in größerer als wegen der 
belgiſchen und der orientaliſchen Angelegenheit. Wollte man konſequent 
den Prinzen betiteln, ſo müßte man ihn den „Herzog vom Palais Bour⸗ 
bon“ heißen; denn der Palais Bourbon war es eigentlich, der dle Revo⸗ 
lutlon gemacht und die junge Dynaſtie auf den Thron geſetzt hat; dieſer 
Titel würde nebſt der Revolution auch dle dynaſtiſchen Mahnungen befrie⸗ 
digen. — Welchen Erfolg die an den Schweizerbund geſtellte Forde⸗ 
rung Frankreichs haben werde, und welche Folgen ſpäter für dieſes 
daraus reſultiren können, haben wir bereits erörtert; es bleibt uns ſomit 
nur noch übrig, zu beſprechen, wie viel oder beſſer wie wenig Recht Frank⸗ 
reich hatte, dieſe Forderung zu ſtellen und darin zu beharren. Nach den 
„Dabats“ iſt dieſes Recht unbeſtreitbar, wenn Ludwig Napoleon als Flücht⸗ 
ling betrachtet wird, und als Thurgauer Bürger kann er nach der Mel⸗ 
nung diefes Journals nicht behandelt werden, weil er in Straßburg wieder 
Franzoſe ward und jenen Charakter nur annahm, um deſto leichter gegen 
Frankreich conſplriren zu können. Ufo raiſonniren die „Deébats“ und 
find durch und durch überzeugt, daß ſich gegen die Schärfe und Unumſtöß⸗ 
lichkeit dieſes Schluſſes nichts einwenden laſſe. Es würde uns jetzt zu 
weit führen, wenn wir nachweiſen wollten, daß kein Staat gegen ſeinen 
nachbarlichen Bundesgenoſſen das abſolute Recht hat, von dieſem zu 
verlangen, ein auf ſein Territorium geflüchtetes, gegen jenen conſpirirendes 
Individuum aus feinem Gebiete zu entfernen. Abſolut iſt hierbei nur 
das Recht, den nachbarlichen Staat für die Folgen ſeiner Gaſtfreundſchaft 
verantwortlich zu machen. Aber gegen den Bürger eines Staates hat kein 
anderer irgend ein Recht; wie jener auch gegen dieſen conſplriren mag, 
immerhin ſteht und bleibt er unter den Geſetzen feines Landis, und der 
verletzte Staat kann nichts mehr als die geſetzliche Beſtrafung fordern; ob 
dieſer Bürger ein Eingeborener iſt oder früher Refugie war, if hier ganz 
gleichgültig. Wenn Frankreich von der Nähe Ludwig Napoleons Gefahr 
drohte, ſo müßte es bei der Einbürgerung deſſelben in der Schweiz die ſe 


verpflichten, ſobald er feine Anſprüche als Prätendent thatſächlich geltend 


J Argerrecht zu entziehen und in die Kategorie der Flücht⸗ 
re un. 6 müßte nach der Straßburger Affaire dem Prinzen 
das Verſprechen abnehmen, nicht mehr nach der Schweiz zurückzukehren. 
Aber jetzt die Vertrelbung dis Thurgauer Bürgers zu verlangen, heißt ein 
neues Prinzip des Völkerrechts aufſtellen, das es wohl geltend machen wird, 
aber nicht durch die Kraft dis neuen Prinzips, ſondern durch die Unkraft 
der Schweiz. — Dem Auszuge der Abhandlung Guizot's über Katbolt⸗ 
cismus, Proteſtantismus und Philoſophie ſchicken die „Dabats“ 
eine kleine Einleitung voll Rühmens und Lobens voran, während ihm die 
liberale Preſſe ſcharfen, bittern Tadel nachſchickt. So weit ſich dleſelbe 
nach dem Auszuge, der allerdings die Quinteſſenz davon zu ſein ſcheint, 
beurtheilen läßt, köanen wir auch nicht umhin, zu geſtehen, daß wir jene 
Hohe und Tiefe und Neuheit der Anſichten, welche die „Debats“ darin 
finden, durchaus vermiſſen. Die Entwickelung und Begründung unferer 
Anſicht über dieſe Abhandlung behalten wir uns vor, ſobald ſie erſchienen 


ſein wird. 
Belgien. * 
Brüffel, 9. Auguſt. Die Luxemburglſche Deputation iſt wirklich von 
Brüſſel abgereiſt, nachdem ſie vorher an den Miniſter des Innern und der 
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auswärtigen Angelegenheiten folgendes Schreiben gerichtet hat; „Herr Mi⸗ 


niſter, nachdem wir dem Könige die durch den Probinzialrath von Luxem⸗ 
burg votirte Adreſſe überreicht hatten, blieb uns eine Pflicht bei feinen Mi⸗ 
niſtern zu erfüllen übrig, jene nämlich: fie von den Beſorgniſſen unferer 
Provinzen, von den Gefahren, denen fie ſich ausgeſetzt glaubt, und von den 
geeigneten Mitteln, fie zu beruhigen, zu unterhalten. Die konſtitutionel⸗ 
len Schicklichkeſten ſchloſſen jede Erklarung in dieſer Hinficht zwiſchen Sr. 
Maj. und uns aus, Wir haben zwel Male, und unter doppeltem Titel, 
eine Audienz von Ihnen und Ihren Kollegen nachgeſucht, und dieſe Audlenz 
iſt uns verweigert worden. Wir proteſtiren gegen dieſe Verweigerung und 
überlaſſen Ihnen dafür die ganze Verantwortlichkeit. Genehmigen Sie, 
Hr. Minifter, den Ausdruck unſerer hächſten Achtung. Die Mitglieder 
des Provinzialrat N 
Ein belgiſches Blatt theilt über die durch den König Leopold den Lim: 
burgiſchen Deputieten gegebene Antwort folgenden Commentar mit: 
„Die Königlichen Worte zertelßen unbarmherzig die letzten Schleier der re⸗ 


hs von Luxemburg. Bräſſel, 8. Aug. 1888.“ — 


volutlonären Täuſchung. — Ich mache, ſagt Leopold, große Anſtrengungen, 
um Sie zu retten; aber, fügt er herbe hinzu, erwarten Sie davon nichts 
Gutes; ſie werden fruchtlos ſein, denn das unglückliche Luxemburg macht, 
wegen feiner Verhältniffe mit dem deutſchen Bunde, unſere Lage höchſt 
schwierig. — Wenn dies nicht ſagen will: Alles iſt vollbracht, man muß 
nachgeben, ſo verſtehen wir das Franzöſiſche nicht mehr. Leopold hat die 
große Stimme Europa's donnern gehört. Die Rolle der unruhigen 
Geiſter iſt zu Ende, ſagt et; ſelen Sie weiſe, ſonſt könnten unſere Nach⸗ 
barn ſehr leicht unſern Zwiſt um jeden Preis beendigen, das heißt: 
uns militäriſch ex quiten. — Leopold hat mit dem Bewußtſein ſeiner Nich⸗ 
tigkeit, mit dem Gefühl der Ohnmacht Belgiens geſprochen. Wir ſind 
die Kleinſten, hat er ſeufzend geſagt, und ſehr oft giebt man den 
Schwächſten Unrecht. — In dieſer Sprache liegt etwas bitterlich De⸗ 
müthigendes. Die ein wenig gemelnen, durch den gekrönten Redner ge⸗ 
wählten Ausdrücke ſcheinen aus drücklich gewählt, um die liliputiſche Klein⸗ 
heit des politiſchen Belgiens richtig zu charakteriſiren. Man hat indeß 
die Nothwendigkeit begriffen, die Grobheit der Ohrfeige eln wenig 
zu mildern. Man hat zu verſtehen gegeben, daß, hätte man nur mit 
Holland allein zu unterhandeln, man gewiß wäre, zu einer ſchnellen und 
billigen Ausgleichung zu gelangen; Holland gegenüber hat man das Anſe⸗ 
hen, zu ſagen: wir ſind die Tapfern, die Starken, und wir wilrden das⸗ 
felbe leicht zur Vernunft bringen; aber dieſe furchtbaren nordiſchen Mächte 
find da, um unſere Kraft zu lähmen und unſere Tapferkeit anzuketten. 
Gegen ſo furchtbare Feinde können wir nichts, wir müſſen uns beugen, in⸗ 
deß iſt die Ehre gerettet, denn wir beugen das Haupt unter den Streichen 
einer höhern und unwiderſtehlichen Gewalt. Leopold weiß die Pille zu 
vergolden. In der Antwort unſeres guten Fürſten liegt eine Naivität, die 
man im Vorbeigehen enthüllen muß. — Belgien, hat er geſagt, bedarf 
Zeit, um feine Nationalität zu entwickeln, etwas, das man nicht von einem 
Tage zum andern erwirbt. Hler hat man alſo ganz buchſtäblich die Ver⸗ 
neinung der belgiſchen Nationalität vor der Revolution; und doch beruft 
man ſich auf eine ſeit langer Zeit beſtehende vorgebliche National⸗Einheit, 
als Grundlage und Rechtfertigung der September⸗Inſurrektion; auf dieſe 
Natlonal⸗Einheit ſtützen ſich ebenfalls die Hrn. Dumortler, von Merode 
und andere Publiziſten der glorreichen, um gegen die Forderungen der 
24 Artlkel die Untheilbarkeit des belgiſchen Gebiets zu vertheldigen. Was 
ſagt Ihr, politiſche Herten Brofhüren = Schreiber, von dieſer Zerſtreuung 
Ihres Gebieters? Werdet Ihr nicht die Feder nehmen, um Eurem König- 
lichen Widerſacher zu widerlegen? Alles genommen, findet ſich in der Antwort 
Leopolds nicht eine einzige ermuthigende Phi aſe, nicht ein Wort von Hoffnung. 
Alles athmet im Gegentheile darin eine troſtloſe Neigung, eine Sache aufzuge⸗ 
ben, die man verloren geſteht. Aber, ſagen einige Patrfoten, die fi an 
eine letzte Täuſchung anklammern, wir haben nicht den offiziellen Text der 
Königl. Antwort. Der „Monſteur“ hat fie, ohne Zweifel, nicht wieder⸗ 
holt, und zwar aus Gründen; aber was bedarf es deſſen auch? Sechs⸗ 
undvierzig Deputirte von Limburg haben aufmerkſam dleſe Antwort gehört, 
und nachdem fie dieſe gehört, haben fie ſich in einem finſtern Schweigen, 
und die Niedergeſchlagenheit auf die Stirn gemalt, zurückgezogen. Eine 
ſolche Haltung iſt ein ficherer Bürge ber Authentizität des Textes der Rede 
Leopolds; fie iſt zugleich der lichtvollſte Kommentar, den man über dieſen 
kläglichen Text geben kann. Nein, pe Zweifel iſt nicht mehr geſtattet, 
und dies iſt fo wahr, daß wir ſchon bie Blätter der Revolution ſelbſt den 
Deputitten Luxemburgs abrathen ſehen, eine von nun an unnütze Reiſe 
nach Ardenne zu machen. Unſerer Meinung nach, oder vielmehr nach der 
Meinung der ganzen Welt, faßt ſich die Antwort Leopolds auf eine gegen 
die 24 Artikel gerichtete Adreſſe in folgenden drel Worten kurz zufammen: 
„Ich nehme fie an.“ Nun aber ruft uns feit langer Zeit die aufrichtige 
Revolution durch den Mund aller ihr übrig bleibenden Journaliſten zu: 
Die Annahme, ſie iſt der Tod! f 1 


x 5 Miszellen. 

(Bonn.) Die evangellſch⸗theologlſche Fakultät hat an dem er 

Tage des dritten Auguſt das theologlſche Doctor⸗Diplom des e 
einfache Möller in Münſter erneuert. Dieſer höchſtverdjente Gelehrte 
erhielt im Jahr 1788 auf der damaligen Untverſität Duisburg die theold⸗ 
giſche Dectorwültde, und trat zugleich das Amt eines Profeſſors der Theo⸗ 
logie do ſelbſt an, welches er vom Jahre 1811 bis 1816 auch auf der Uni⸗ 
verſität zu Breslau verwaltete. Die evangellſch⸗theologiſche Fakultät zu 
Bonn, welche ſich gewiſſermaßen als Nachfolgerin der ehemaligen Duis⸗ 
burger eheologlſchen Fakultät anſieht, freute ſich, dem ehrwürdigen Vetera⸗ 
nen theologiſcher und kirchlſcher Wickſamkeit, dem fie ſchon vor drei Jah⸗ 
ren, bei Gelegenheit feines Jubiläums, öffentlich ihre Theilnahme bezeugte 
abermals einen Beweis der hohen Achtung zu geben, die fie zugleich mit 
ſo vielen Bewohnern der Provinz Weſiphalen und des Rheinlands, ja des 
preußiſchen Vaterlandes, für ihn hegt. a 


(Prag.) Auf der Gröflich Kolowrat ſchen Herrſchaft Radenin, 
Hrobp (Taborer Krelſes in Böhmen), befindet ſich 2 an 4125 
(agave) americana in der Blüthe, und hat bisher dle Höhe von 26 
Fuß erreicht, Ihre Blätter, 52 an der Zahl, kommen gedrängt an einan- 
der unmittelbar aus der Wurzel, find ſtachllch gezaͤhnt, ein jedes pler bis 
fünf Fuß lang, am Stamm 8, und gegen die Spitze bis vier Zoll breit, 
und beinahe eben ſo dick. Ihre Ausdehnung beträgt 15 Fuß im Durch⸗ 
ſchnſtte. Aus der Mitte dieſes riefenartigen Gewächſes entkeimte im An⸗ 
fange des Monats April d. J. in der Form eines Spatgels ein 24 F 6 
hoher und 5 Zoll im Durchmeſſer dicker Schaft, an welchem 29 Blüth 5 
ſtöcke (Uefte) in der Art eines Kronleuchters pyramidaliſch entſtanden are 
Jeder diefer Aeſte trägt im Durchſchnitte 120 aufrechtſtehende grü E 
Blumen, aus welchen ſechs oben auftechtſtehende Staubfäden 5 von a 
die dreifächerige Samenkopſel enthält viele, in der Größe und F bey. 
flach gedrückten Mohnkörnchens, biftehende weiße Saamenkörnch je aus 
den ſich öffnenden Blumenkronen träufelt eine weißliche nülcht Subh anz 
deren Geruch nicht unangenehm, der Geſchmack aber ſüßlich ic Nur 
durch die thätige und ſachverſtändige Verwendung des obrigkeitfichen Zier⸗ 
gärtnexs, Johann Juhaſch, konnte diefe, gegenwärtig einen impofanten An⸗ 
blick daebletende Agave, nachdem dleſelbe über 70 Jahre auf obgedachter 
Hertſchaft ſich beſindet, zur Bluͤthe gebracht werden, 


(Mailand.) Das Theater ber Scala, nun ſchon ſeit einem Mo: 
nat geſchloſſen, um die zur Krönungs⸗Frierlichkeit beabſichtigten Verſchöne⸗ 
rungen auszuführen, wird am 15. Auguſt eröffnet werden und verſpricht 
die glänzendſten Leiſtungen in der Oper und im Ballet. Das Sänger⸗ 
Perſonal enthält die Namen Donizeui, Marinl, Winter und Schoberlech⸗ 

ner, und im Ballet⸗Korps befinden ſich der beliebte‘ Bertin, Dlle. St. 
Romain und Mme. Geiſi⸗Perrot. Mit Roffini’s Donna del Lago und 
einem Ballet des Balletmelſters Corteſi: „Eduards Söhne“, nach dem 
gleichnamigen Drama Delavigne's, wied das Theater eröffnet. Hierauf 
folgt eine andere Oper Roſſinl's: Toraldo e Doralisca, und der Poſtillon 
von Lonjumeau, aber nicht der geiſtreiche Adamſche, ſondern ein neuer, 
von dem italieniſchen Componiſten Coppola. . : 


(Paris.) Der verſtorbene Chemiker Dulong war Ober⸗Studlen⸗Inſpek⸗ 
tor an der polytechniſchen Schule, und ſtarb, wie bereits früher erwähnt, arm. 
„Hätte er“, bemerkt der Temps, „mlt feinen Kenntniſſen ſpekulirt, oder 
hätte er lieber Zucker fabricirt, ſtatt fein Leben ganz an die Wiſſenſchaft 
zu ſetzen, er hätte ein vollkommen ehrenhaft erworbenes Vermögen von Mil⸗ 
lionen hinterlaſſen können. Jetzt bleibt ſeiner Wittwe, feinen Kindern nur 

eine kümmerliche Penſton von 2000 Fr., und damit ſind ſie ſchon begün- 
ſtigt. Der Wittwe Sir H. Davp's wurden 4000 L. jährlich, das heißt 
100,000 Fe., ausgeſetzt. Der Vergleich iſt für Frankreich beſchämend.“ 


(Cherbourg.) Es iſt folgendes ſchreckliche See⸗Ereigniß hierher 
gemeldet worden. Eine franzöſiſche Kriegscorvette wurde im Buſen von 
Biscaya von einem furchtbaren Sturm überfallen, wodurch mehrere Leute 
ins Meer geſtürzt wurden. Sogleich ſetzte man trotz des Unwetters eine 
Schaluppe aus, um die Unglücklichen zu retten. Es gelang nach unge⸗ 
heurer Anſtrengung, allein die Leute wurden dabei von der Nacht über⸗ 
raſcht, und ſo von der Corvette verſchlagen, daß ſie dieſelbe trotz der 
Kanonenſignale nicht wieder auffanden. Es waren 16 Mann in der Scha⸗ 
luppe. Am Morgen war das Schiff nirgend am Horſzont zu entdecken, 
und die Unglücklichen hatten weder Kompaß noch Lebensmittel. Nachdem 
fie vier Tage umhergetrieben waren, zwang fie der Hunger um den Tod 
zu loſen. Man warf die 16 Namen in einen Hut, und der, welcher her⸗ 
ausgezogen wurde, bezeichnete das Opfer. Dieſes ſtleß ſich ſelbſt das 
Meſſer in die Bruſt, worauf die andern über den noch rauchenden Leich⸗ 
nam herfielen und ihn zerriſſen und verſchlangen. Dleſe Nahrung hielt 
wiederum vier Tage vor; da wollte man das entſetzliche Lotto erneuern. 
Doch ein junger Marine⸗Eleve, der ſich auf dem Boot befand, war von 
den grauſenhaften Gemüthsbewegungen und den ſonſtigen Anſtrengungen 
fo erfchöpft, daß er unter Verzuckungen ſtarb. Sein Leichnam wurde glö ich⸗ 
falls verzehrt. Noch abermals verſtrichen vier Tage, es ſollte das Gräßliche 
zum dritten Male geſchehen. Da zeigte die Morgenröthe ein Segel! Mit 
einer dem Wahnſinn gleichen Freude ruderte man darauf zu, und traf eine 
Schifferbarke, welche die Unglücklichen aufnahm und nach St. Sebaſtian 
führte. Dieſe Details find von einem der auf dem Boot befindlich gewe⸗ 
ſenen Leute ſeinem Vater hieher gemeldet worden. c 

(Jean Paul.) „Gering hat er gar nichts geachtet. Wie er von je⸗ 
dem Menſchen, er mochte noch ſo unbedeutend ſcheinen, zu lernen wußte, 


fo ließ er auch kein Bindfaden⸗Endchen, Glasſtückchen, keinen abgebro⸗ 


chenen Korkſtöpſel ꝛc. liegen. Was er der Art fand, trug er in feine „Lum⸗ 
penſchachtel.“ „Ich bin doch neugierig, wozu ich das brauchen werde,“ 
Schmerzlich war ihm der 
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dis Kopfes und Herzens nie. Man ſoll die Namen durchſtreichen, aber 
die Seile leben laſſen, die gerade im Briefen ſich am innigſten ausſpricht.““ 


Phönix.) 


f Er Et ’ 
In das Triebwerk unſers Theaters beginnt Leben zu kommen; wenn 
die Lokomotive gleich noch nicht raſch und ſicher wie auf Elfenfchienen 
fortrolt, ſo ſind doch Vorwärtsſtreben und Thätigkeit unverkennbar. Hert 
und Mad. Grabowsky haben in der vorigen Woche noch ein paarmal 
gaſtirt und fand die Letztere den meiſten Beifall als Gamin, der von ihr 
gewandt und franzöſiſch prononclrt gegeben wurde. Herr Grabowsky 
ſprach als Held des neuen einaktigen Luftfpieles: „Neueſtes Mittel 
ſeine Schulden zu bezahlen,“ mit Recht an. Das Luſtſpiel ſelbſt 
hat mich zu wehmütigen Betrachtungen geſtimmt. Wie karg und kümmer⸗ 
lich iſt unſere Luſtſplel⸗Literatur beſtellt, daß dergleichen Fadaiſen deutſche 
Ueberſetzer finden. Guter franzöſiſcher Original⸗Dichter, haſt du wirklich 
die kühne Hoffnung gehegt, als du in einer fröhlichen Morgenſtunde dieſen 
Alltags⸗Scherz nie derſchriebſt, daß er in fremden Zungen wie derklingen 
würde? Die vorgeſtrige Aufführung des Cherubiniſchen Waſſerträ⸗ 
gers war das intereſſanteſte Erlebniß während der neuen Verwaltung. 
Der Waſſerträger iſt eine isola bella in dem kräuſelnden, plätſchernden 
Meere der franzöſiſchen Opern⸗Muſik. Tiefe des Gemüths und eine reine 
Phantaſte mahnen in dieſem, auch in kontrapunktiſcher Hinſicht groß daſte⸗ 
henden Werke, mehrfach an unſeren deutſchen Klangmeiſter Beethhoven. 
Originell iſt das verſchiedene Colorit der einzelnen Akte dieſer Oper. Der 
erſte Akt führt uns in das heitere Stillleben einer Savoyarden-Familie, 
der zweite iſt milſtäriſch, der dritte idylliſch und dennoch trägt die Compo⸗ 
ſition durch und durch denſelben Charakter, iſt aus einem Guſſe. Die 
Durchführung dieſes Werkes iſt den Kräften unſeres gegenwärtigen Opern⸗ 
Perſonales entſprechend. Hr. Freymüller hatte auf ſeinen Armand 
anerkennenswerthen Fleiß verwendet; daſſelbe iſt von ſeiner Gattin (Co n⸗ 
ſtanze) zu rühmen, welche namentlich in dem Duett des erſten Aktes 


mehr, wie in allen ihren früheren, hieſigen Partieen, aus ſich heraus⸗ 


ging. Hr. Prawit trifft zwar als Micheli den Ton der franzöſiſchen 
Bonhommie nicht ganz, entſchädigt aber dafür durch den correcten, kräftigen 
Vortrag ſeiner Geſangs⸗Nummern. Der um vler junge, rüſtige Männer 
verſtärkte Männerchor trat in der in Rede ſtehenden Aufführung ſtattlich 
hervor. Die für den nächſten Sonntag angeſetzte Wiederholung dieſes ju⸗ 
gendkräftigen Werkes des jetzt greiſen Cherubini wird bei ſo günſtiger 
Lage der Aufführung der Beachtung der Kunſtfreunde hiermit empfohlen. 


Heute concertirt der Peſther Virtuos Hr. Batka auf dem von ihm ver⸗ 


volkommneten Aeolodicon, einem Inſtrumente, fo überſtrömend von wun⸗ 
derbaren Tonſchwingungen, daß Phantaſie⸗Hoff mann, hätte er daſſelbe 
noch gehört, in feiner genſal⸗ unheimlichen Weiſe ihm ſicherlich eines der 
intereſſanteſten Blätter in ſeinen Phantaſieſtücken gewidmet hätte. 

N 5 Sintra m. 


Univerfitaäts- St 


eru warte. 

e Saromet er mmm * ’ 

1 186 A1 15 - feuchtes] Wind. Gemwölt, 
5 . inneres. | aͤußeres. | niedriger" 

Mags. 6 u. 27, 3,79 ＋ 12, 2 4 9, 4 16 S. 60% üterwölkt 

„9 u. 27“ 8,69 42, 8 11, 7 8, 2 SW. 30 e 
Mtg. 12 u. 27 8,71 13, 0 #12, 3] 4, 0 [W. 400 dickes Gewoͤlk 
Nchm. 8 u. 27“ 8,66 18, 2 13, 88 3, 9 [WR W. 480/große Wolken 
Abd. 9 u. 27“ 8,97 + 12, 6 T 10, 8] 2, 4 NW. 72% überwöltt 
Minimum ＋ 9, 4 Maximum + 13, 8 (Temperatur) Oder ＋ 13, 4 


Sonnabend: 1) Konzert auf dem Atolodicon von 
dem Muſikdirektor Hrn. Batka aus Peſth. 
* 2 [2 U. A. W. G.“ Luſtſpiel in 1 A. 3) 
„Die Baſtille.“ Luſtſpiel in 3 A. 
Sonntag: „Der Waſſerträger.“ Oper in 8 A. 


Verbindungs- Anzeige. 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung zei⸗ 
gen wir auswärtigen Freunden hiermit an: 
Bad Rehburg, den 12. Auguſt 1838. 
Der Stadtgerſchts⸗Rath A mſtetter, 
Thereſe Amſtetter, geb. 
h Hüpeden. 


Todes- Anzeige. 

Am 14ten d. M. Vormittag 9 Uhr entſchlief 
zum beſſern Sein unſer geliebter Sohn, Gatte 
und Vater, der geweſene Erpedient der Breslauer 
Zeitung, Aug uſt Werner, im noch nſcht vol⸗ 

lendeten 29ſten Lebensjahre. Mit betrübtem Her: 
zen widmen dieſe Anzeige entfernten Verwandten 
und Freunden: 5 
Breslau, den 17. Auguſt 1838. 
3 Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Mit tief 
tigen Freunden und Bekannten das geſtern Abend 
11 Ute nach langem Leiden erfolgte Ableben un: 
ſers Gatten und Vaters, des Kaufmanns J. G. 
Nitſchke, in dem Alter von 66% Jahren, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

Glogau, den 10. Auguſt 1838. 

Hentierte Nitſchke, geb. Hennig, 
je als Gattin. 
Carl Nitſchke, 


Julius Nitſchke, \ als Söhne. 


betrübtem Herzen zeigen wir auswär⸗ 


Todes = Anzeige. 
Ger ſpaͤtet.) 

Am 4. Auguſt c. ſtarb meine geliebte Frau 
Emilie, geborne Alandt, in ihrem 30ſten Jahre 
an den Folgen ihrer ten Entbindung, nach Aſtün⸗ 
digen, ſchweren Leiden. 

Berlin, den 13. Auguſt 1838. 

; Lieutenant und Haus vogtei⸗Inſpektor 

Stephan. 


Kroll's Garten. 


Sonntag den 19. Auguſt bei günftiger Wit⸗ 
terung, Illumination, Feuerwerk und Kon⸗ 
zert. Entrée 10 Sgr. Anfang des Konzerts 5 Uhr. 
Bel ungünſtiger Witterung Konzert im Winter⸗ 
garten. Entree 5 Sgr. Anfang 3 Uhr. 


Durch den ſtattgehabten Pachtwechſel des hieſi⸗ 
gen Theaters bin id), welcher ſeit beinahe 9 Jah⸗ 
ren, erſt als Theater⸗Inſpektor und dann als Caſſtrer, 
und meine Frau, die ſeit 25 Jahren als Bühnen⸗ 
Mitglied engagirt geweſen, ausgeſchieden. 

Den vielen hochachtbaren Gönnern, gütigen Freun⸗ 
den und Bekannten, welche bei dieſem traurigen 
Giſchſck uns fo herzliche Theilnahme bewleſen, fühle 
ich mich gedrungen, hiedurch öffentlich meinen tief⸗ 
gefühlten Dank zu ſagen. Ich reihe an denſelben 
die ganz ergebenſte Bitte, daß, wenn Jemand im 
Stande fein ſollte, mich meinen Fähigkeiten ange⸗ 
meſſen zu placiren, geneigteſt auf mich reflectlren 


wolle, damit es mir recht bald gelinge, mich 


und meine Kinder auch ferner redlich erhalten zu 
können. 5 C. A. Piltz. 


Aufforderung zur Wohlthätigkeit. 

Der Magiſtrat zu Zobten hat uns erſucht, für 
die durch den am 31. Juli C. a. daſelbſt ſtattge⸗ 
fundenen Brand — wobei 133 Gebäude einge⸗ 


uns gern dazu bereit erklären, fordern wir die im 
Wohlthun nie ermüdenden Einwohner hieſiger Stadt 


hlermit auf: ſich der Armen erbarmen und ihte 

Spenden an Geld und Kleidungsſtücken dem Rath⸗ 

haus⸗Inſpektor Klug zuſtellen zu wollen. 

Breslau, den 11. Auguſt 1838. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: u. Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 8 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter u. Stadt⸗Räthe. 


Die alljährliche General⸗Vetſammlung 
des Vereins für Unterſtützung in 
Krankheits⸗ und Sterbe: Fällen, ge⸗ 

nannt „zur Eintracht,“ 
ſoll Mittwoch den 22. Auguſt Nachmittag um 
8 Uhr, im Saale zum deutſchen Kaiſer in der 
Frledrich⸗Wilhelms⸗Straße abgehalten und in der⸗ 
ſelben Richnung gelegt werben, wozu dle reſpekti⸗ 
ven Mitglieder ergebenſt einladet: ' 
Das Curatorium. 


r 
Durch Th. Hennings in Neiffe iſt zu beziehen 

und vorräthig in Breslau in der Buchhandlung 

G. P. Aderholz: 3 * 
Zuſammenſtellung 

der ungewöhnlich kurzen 


Verjaͤhrungs⸗Friſten 
nach dem Landrechte und der Allerhöchſten Cabi⸗ 


netsordre vom 81. März 1838, nach der Zeitfolge 
gefertigt durch Kurtze r. Steif broſch. Preis 5 Sgr. 


| Wit einer Beilage. 


\ 
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Beilage zu AG. 192 der Breslauer Zeitung. 


8. Au guſt 1838. 


— — . — — 2 - 


Höchſt wichtiges Handbuch für jeden Geſchäftsmann. 


So eben iſt bei F. E. C. Leuckart, Buchhandlung in Breslau om Ringe Ne. 62, erſchimen: 


| jährungsfriſten 
von 24 Die Ve viabrun 95 Den Geſetzen. 


25 Ein Hand buch | 
für jeden Bürger und Landmann, insbeſondere für Kaufleute, Gewerbe⸗ 


treibende und andere Geſchäftsmänner. 
D We 1 vom 51. März durch welches eine 
er Anlaß zu obiger nſtellung lag in dem Geſetze März c., durch we 

ſehr kurze d en er der Kaufleute, Künſtler, Handwerker, Vermiether u. ſ. w. 
feſt geſetzt wurd '. Da ein wohlbegründetes Recht durch den Ablauf einer beſtimmten Zelt allein auf⸗ 
gehoben wird, ſo gebietet einem jeden Geſchaͤftsmanne die gewöhnlichſte Vorſicht, ſich von dleſen Fri⸗ 
ſten zu unterrichten, um die Folgen einer bloßen Nachläßigkeit von ſich abwenden zu können. N Das 
obige Werkchen empfiſhlt fih daher wegen ſelnes Nutzens um ſo mehr von ſelbſt, als dem Nicht ju⸗ 
rlſten unmöglich die hierher gehörigen und gerſtreut vorkommenden Beſtimmungen bekannt fein können. 
1 —— ————P—GP—— ——B—P—P—P—P—P————— 


Veredlung und Erhöhung ihres Bienenſtandes am 
Herzen liegt, auf dieſe praktiſche Zeltſchrift drin⸗ 
gend aufmerkſam zu michen, und ſich recht zahl⸗ 
reichen Aufträgen beſtens zu empfehlen. 

Probeexemplare der erſten Monats Lieferung und 
ausführliche Ankündigungen des Planes und Zwek⸗ 
kes liegen bafelbft bereit, i 

Buchhandlung von Ferdinand Hirt 

in Bieslau und Pleß, 
(Breslau: Naſchmarkt Nr. 47.) 
Literariſche Anzeige. 

Im Verlage von Graß, Barth und Comp, 
in Breslau iſt zu haben, und wird hiermit jedem 
Büreau⸗Beamten, ſo wie überhaupt allen Geſchäfts⸗ 
männern mit Uiberzeugung empfohlen: 

Alphabetiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗topographiſche 

Ueberſicht aller g 
Dörfer, Flecken, Städte und an⸗ 
dern Orte der Königl. Preuß. 
Provinz Schleſien, 
mit Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz ge⸗ 
hörenden Markgrafthums Ober-Lauſitz und 
der Grafſchaft Glatz, 
\ nebſt beigefügter Nachwelſung 
von der Eintheilung des Landes nach den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen der Civil-Verwaltung. 
Mlt drei beſondern Tabellen. 
Verfaßt von 


J. G. Knie, a 
Oberlehrer der ſchleſiſchen Binden ⸗Unterrichts⸗ 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 62 ist so eben erschienen: 
® Schlummerlied von Oettinger, 
für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforto componirt vo 
Eduard Tauwitz. a 
Preis 7%, Sgr. a Re . 
Wenige Lieder eignen sich zum besonderen Vortrage 80 wie dieses Schlummerlied. 
Der Componist hat mit der Fülle und dem Reichthum der Harmonie und Melodie, die 
poetischen Schönheiten des Liedes hervorgehoben und in ein harmonisches Ganze ver- 
schmolzen.“ a 


Die Buch-, Musikalien und Kunsthandlung 
von F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 


beehrt sich hiermit, ihr seit einer Reihe von Jahren bestehendes : 


grosses Musikalien-Leih - Institut 
zur geneigten Beachtung zu empfehlen. Anſtalt, durchgeſehen von 
Dasselbe enthält über 30,000 gebundene Werke und wird fortwährend mit dem Neue: f J. M. L. Melcher, 
sten und Vorzüglichsten aus der musikalischen Literatur vermehrt; der kürzlich erschie- | Commiſſions⸗Rath, Raths⸗ Sekretär, Premier⸗Lieu⸗ 
nene Katalog liefert den deutlichsten Beweis der Vollständigkeit dieses Iustituts. tenant v. d. Armee und Ritter des rothen 
8 Bedi n gungen. Adler = Drbens, 
Das voraus zu bezahlende Lesegeld beträgt monatlich: gr. Pane Preis: 2 Rtl. 15. Sgr. 
1) für 6 auf einmal entnommene Musik-Stücke 1 Thlr. Sgr. Dleſes vorzügliche Handduch, dem kein ähnli⸗ 
SINE 7 ER - Er 205 hrs an Vollſtändigkelt zur Seite ſteht, hat bereits 
3 8 ng — - - 15 die verdiente Würdigung gefunden, da ſolches nicht 
4 . — — n > 1 nur von den Hohen Provinzial⸗Regierungen mit⸗ 
Der Umtausch ist nach Belieben, der Eintritt kann an jedem Tage erfolgen. teift, der Amtsblätter empfohlen, als auch von 
Wer jährlich 12 Thlr. pränumerando zalılt, geniesst dafür die Benutzung dieses In- | mehren competenten Beurthellern im In⸗ und 
stituts und erhält ausserdem noch im Laufe des Jahres für 10 Thlr., bei einer Pränume- | Auslande höhft günſtig biſprochen wurde. 
ration von 6 Thlr. auf ein halb Jahr für 6 Thlr. Musikalien nach eigener Wahl. Erin 
Auswärtige tragen die Transportkosten, erhalten aber dagegen eine grössere Anzahl 


Musikalien. F. E. C. Leuckart, in Breslau am Ringe Nr. 52. 


Bekanntmachung. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadtgerſchts 
von ohngefahr 100 Klaftern Erlen⸗ Holz, 
für das Jahr 1859 fol an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. Zu dieſem Behufe iſt eln 
Termin auf ⸗ 10 

den 30. Auguſt c. Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Schubert im Stadt⸗ 
gerichts⸗Notarlat anberaumt worden, und werden 
die Lieferungs- Bewerber hiermit aufgefordert, ihre 
Gebote bis zu dieſem Termine ſchriftlich einzu⸗ 
reichen, ſich hiernächſt im Termine ſelbſt einzufin⸗ 
den, und das Weitere zu gemäctigen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, zu denen auch die 


So eben iſt erſchirnen und bei C. Weinhold,, Bei 


Buch⸗, Muſikallen⸗ und Kunſthandlung in Bres⸗ Carl Weinhold 


er 10 . en. 1 Au Talley-|in Breslau, (Albrechtsstrasse Nr. 53) 
ee ar . Bald. Precedee du dis-] ist zu haben: 
7 


cours du II. de Barante. 2e édition. Das Vater unser, 
1838. 1 Riehl. . comp. von L. Spohr, 

Der Compagnie Dienft. Handbuch für mit größtem Beifall beim Muſikfeſt in Frankfurt 
Jafanterir⸗Ofſizlere der Preuß. Armee, vom aufgeführt, iſt erſchienen, in Pattitur 5 Rehlr., 
Hauptmann von Griesheim. 1838. 2te Auf- in vollſt. Clavier⸗Auszug 2 Rthlr., die Chor: und 


lage. 2 Rthlr. s Soloſtimmen einzeln à 3 Gr. boare Beſtenung einer Göntion von 70 Mile, ge 
Repertoire du theätre frangais à Berlin. Berlin. . hört, können bis zum Termine täglich, mit Aus- 
Nr. 184. Trop heureuse par Ancelot. Schleſingerſche Buch: und Muſikalien⸗ 


4 Ggr. Nr. 185. Le misanthrope. Co- Handlung. 


nahme des Sonatags, in der Stadtgerlchts⸗Archivs⸗ 
médie p. Moliere, 6 Ggr., mit Wörterbuch f D 
Das Neueſte über Bienenzucht! 


Regiſtratur eingefehen werden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1838. 


8 Ggr. a Königl. Stadtgericht hieſt ger Reſidenz. 
Berlin, Schleſinger ſche Seit dem 1. Juli d. J. erſcheint in dee Joh. 5 en hei 
Buch⸗ und Muſikalienhandlung. Palmſchen Verlagsbuch handlung in Lands⸗ uecke. 


| |—— [ln m 
So eben sind erschienen und für 15 Sgr. hut ein 


' Bekanntmachung. 

e 0 W 1 h Id "r : Monatsblatt a Von dem Könige. Stadtgerſcht hieſiger Reſidenz 
7 einhold, für die geſammte Bienenzucht, iſt in dem über den Nachlaß des am 14. Juli 

Buch-, Musikalien- u. Kunsthandlung herausgegeben 11837 verſtorbenen Schnittwaarenhändlers Natdan 

in Breslau (Albrechtsstr. Nr. 53.) in Verbindung mit mehreren Philipp Schleſinger am heutigen Tage eröffne⸗ 

Sechs Lieder 2 Bienenfreunden . N r 8 

An die Töne. An Sie. Lied aus: Anton Bi tz t hum aller stwanigen unbrkannten Gläubiger auf BR 

» * . } 


den 19. September 1838 Vormit⸗ 
0 \ ae wre Ft 0 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rathe Sa i 
worden. Dieſe Gläubiger werden At es 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrifllich, in 
demselben aber perſönlich oder durch gefigtich zuläͤſ⸗ 
ſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Jaſtiz⸗ Comm ſſarlen 


„Blüthen aus dem Hain der Liebe“ Schullehrer in Moosburg in Oberbaiern. 


83 s Klage. Schmette -Von dieſem praktiſchen und unverkennbar nütz⸗ 
Des Au 2 Sie 5 lichen, auf ein vortreffliches Spſtem gegründeten 
Ing 4 Blatte, erſcheint jeden Monat eine Lieferung von 

Gedichtet von 1 1%, Druck bogen, bie und da mit ſchön Hi: 

8 Joseph Geis ler. ‚tographieten Abbildungen. — Der ganze Jahrgang 
Für eine Sopran- oder Tenor-Stimme mit von 12 ſolchen Monats⸗Eleferungen koſtet nur 10 Be 
Begleitung des Pianoforte componirt Rthlr. 21 Gyr, netto. „ Hirſchmeyer, v. Udermann und Hahn vor: 
von Die unterzeichnete Buchhandlung hält] geſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 

August Unv errieht. ſich verpflichtet, alle Bienenfreunde, denen die wahre die Art und das Vorzugsrecht derſelben onzuge ben, 


und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Bewels⸗ 
mittel - beizubringen, demnächſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, wo⸗ 


gegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vor⸗ 
rechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen 


nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Bieslau, den 12. Junt 1838. 
Königl. Stadtgericht hiefiger Mefidinz. 
Erſte Abtheilung. 


Lee b r , 

Der bei dem unterzeichneten Inquiſitoriate in 
Unterſuchung befangene Tagearbeiter Johann Frſe⸗ 
drich Piche aus Mittel⸗Arnsdorf, Kreis Strehlen, 
welchen wir interimiſtiſch der Haft entlaſſen haben, 
iſt der ihm ertheilten Welſung, ſich in feinen Wohn⸗ 
ort zu begeben und von dort nicht zu entfernen, 
nicht nachgekommen. Alle Civil: und reſp. Mi⸗ 
litalr⸗Behörden werden daher ergebenſt erſucht, auf 
den Johann Friedrich Piche gefälligſt vigiliren, ihn 
im Betretungsfalle verhaften und uns gegen Er: 
ſtattung der Koſten abliefern zu laſſen. 

Brleg, den 13. Auguſt 1838. 

Königliches Landes⸗Inqulſitorlat. 

Signalement: Familienname, Plche; Bor: 
name, Johann Friedrich; Gebutts⸗ und Aufent⸗ 
haltsort, Mittel⸗Arnsdorf, Kreis Strehlen; Reli: 
gon, evangeliſch; Alter, 36%, Jahr; Größe, 5 Fuß 

1 Zoll; Haare, ſchwarzbraun; Stirn, flach, bedeckt; 

Augenbraunen, ſchwarzbraun; Augen, braun; Naſe, 

dick und kulpig; Mund, proportlonfrt; Bart, ſchwarz⸗ 
braun; Zähne, vollſtändig; Kinn und Gefichtsbil: 
dung, oval; Geſichtsfarbe, blaß; Geſtalt, mittel; 
Sprache, deutſch. Beſondere Kennzeichen, kelne. 

Bekleidung: Blaue Tuchjacke, mit blanken, 
platten Knöpfen, ſchwarze Tuchweſte, blaues Hals⸗ 
tuch, gelb gegittert, rohe Leinwandhoſen und der⸗ 
gleichen Unterhoſen, Halbſtlefeln und eine blaue 
Tuchmütze mit Lederſchlem. 


Ediktal⸗Citatſon. 

Ueber den Nachlaß des zu Pilchowitz verſtorbenen 
Erzprieſter und Pfarrer Stanislaus Sigmund iſt 
heut der erbſchaftliche Liquldations⸗ Prozeß eröffnet 
und zur Anmeldung der Anſprüche aller Gläubi⸗ 
ger der peremtoriſche Termin auf den 29. Okto⸗ 
ber d. J. Vormittags um 10 Uhr in hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle in der Fürſtbiſchöfl. Reſidenz auf dem 
Dom vor dem Herrn General⸗Vlcarlat⸗Amsrath 
Scholtz anberaumt worden. 5 

Wer ſich in dleſem Termine nicht meldet, wird 
aller etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
feinen Forderungen nur an Dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Sigmundſchen Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
verwleſen werden. 

Breslau den 12. Juli 18388. 

Fürſibiſchöfl. General⸗Vlcariat⸗Amt. 


Bekanntmachung. b 
Der Hüttenfaktor Hoffmann zu Protſchken⸗ 
bain, hieſigen Kreiſes, beabfichtigt, auf feinem 
Grund und Boden daſelbſt eine Runkelrüben⸗ 
Zucker⸗Fabrik mit Dampf⸗Apparat von 4 Pferden 
Kraft anzulegen. 
Alle Diejenigen, welche gegen die Errichtung 
dieſer Fabrſk⸗Anlage mit Dampfmaſchinerle ein 
begründetes Widerſpruchs recht zu haben vermeinen, 
weiden hlermit in Gemäßheſt des Geſetzes vom 
Mai d. 3. aufgefordert, binnen einer Präclu⸗ 
fefa von 4 Wochen ihre Einwendungen bei dem 
Königlichen Landraths⸗Amte hierſelbſt anzubringen. 
Nach Ablauf dieſes Termines können keine ſpäte⸗ 
ren Einſprüche mehr angenommen und wird ſo⸗ 
dann höhern Orts die landespollzeiliche Genehmi⸗ 
gung nachgeſucht weden. 8 
Schweldnitz, den 13. Aug. 1838. 
Der Königl. Landrath Au, 
{ (gez.) Hufeland. 


s Jagdverpachtung. 

Die dem Königlichen Flscus auf der Feldmark 
Schwundnig bei Trebnitz zuſtehende Jagdgerechtig⸗ 
keit, mit Einſchluß einiger Domalnen⸗Amts⸗Län⸗ 
dereſen und dem Königl. Forſtantheil, die Raſch⸗ 
ner Kiefer genannt, zum Königl. Forſtdiſttikt 
Buchwald gehörig, von circa 700 Morgen Fläche, 
welche zieifchen der Straße von Trebnitz nach Oels 
und der Straße von Trebnitz über Zirkwitz nach 
Teftenberg don den fünf Tiſchen aus liegt, fol, 
höherer Anordnung zu Folge, auf 6 nach einander 
folgende Jahre, vom 1. September dleſes Jahres 
dis dahin 1844 miiſtbletend verpachtet werden, 
wozu Termin auf den 24. d. Mis. Vormittags 

von 11 bis 12 Wein dem Dlenſtbureau des Un⸗ 
terzeichneten in Tiebuſg anſteht, wozu Pachtlu⸗ 
ſtige eingeladen werden. Die Bedingungen bel 


ſelbſt gelegenen Ackerſtücke von 32 und 6 Morgen 


Schweizervieh⸗Verkauf. 


dleſer Verpachtung werden am Termin näher be⸗ 
kannt gemacht werden. ’ 
Trebnitz, den 15. Auguſt 1838, 
Der Königl. Forſtinſpektor 
; Wagner. 


Dantfagung 
Ehe ich noch für die bei dem Brande zu Zob⸗ 
ten verunglückten 108 Familien eine öffentliche 
Bitte ausſprechen konnte, find mir ſchon von vie⸗ 
len Seiten her, — aus Breslau namentlich durch 
gütige Vermittelung des Hrn. Kaufmann Zie⸗ 


Bekanntmachung. 

Die Barbara Wermuthſchen Teſtamentserben 
beabſichtigen, die ihnen erblich zugefallenen, sub 
Nr. 51 und 57 vor dem Böhmiſchen Thore Hier: 


Erben am Naſchmarkte, — ſo anſehnliche milde 
Gaben, von Bekannten und Unbekannten, zur 
Vertheilung zugefandt worden, daß ich füe dieſes 
mich eben ſo ſehr rührende, als ehrende Vertrauen 
meinen innigſten Dank nicht zurückhalten kann. 
Die Rechenſchaft über die Verthellung des Em: 
pfangenen ſoll ſpäter am geeigneten Otte erfolgen. 
Rogau, den 14. Auguſt 1838. . 
Dr. Hennicke, Paſtor. 


Ein theoretiſch und praktiſch gebil⸗ 
deter Landwirth, der im Rechnungs⸗ 
fache geübt iſt, die gutsobrigkeitliche 
Polizei gut zu verwalten verſteht, auch 
vielſeitige juriſtiſche Kenntniſſe beſitzt, 
der polniſchen Sprache mächtig, und 
überhaupt ein Mann von Umſicht iſt, 
der auch nicht abgeneigt wäre, einen 
Beamtenpoſten in Polen oder Nu: 
land zu übernehmen, — kann glaub⸗ 
baft nachgewieſen werden durch den 
Commiſſionair Fritze, Kupferſchmie⸗ 
deitraie Nr. 6. i 


Sontag den 19. Auguſt bei günſtiger Witterung, 


Feuerwerk und Konzert 
im Garten zum Prinz von Preußen. 


entweder ganz oder auch in einzelnen Parzellen, fo 
wie die sub Nr. 41 vor dem grünen Thore Hier: 
ſelbſt gelegene Scheuer, zum Zwick der Auselnan⸗ 
derſitzung an den Meiſtbletenden zu veikaufen. 

Ich habe zu dieſem Behufe einen Termin auf 

den 24. September Vormittags 
10 Uhr 
in meinem Geſchäfts- Lokale hlerſelbſt (auf der 
Schwedeldorfer Straße beim Glaſermeiſter Nitſche) 
angeſetzt, wozu ich beſitz- und zahlungsfähige Käu⸗ 
fer einlade. 

Wenn ein annehmliches Gebot geſchieht, fo kann 
alsbald der Kauf- Kontrakt vor dem hleſigen Kul. 
Land⸗ und Stadtgericht abgeſchloſſen werden. 

Glatz, den 12. Auguſt 1838. ü 

Der K. Land⸗ und Stadtgerlchts⸗Aſſeſſo 
- Delius, 
als Teſtaments⸗Executor. 


A ü kt i o R. 

Am 20. d. M., Vorm, 9 Uhr und Nachm. 2 
Uhr, ſollen im Auctions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße 
Ne. 15, verſchiedene Effekten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleldungsſtücke, Meubles, Hausgeräth 
und 120 Flaſchen Wein verſchiedener Sorten, öf: 
fentlich an den Meiftbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1838. 

Mannig, Auctions⸗Kommiſſgrius. 


Nuk ti o n. 18. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 


Raabe 
Am 23ften d. M., Vormittags 9 Uhr und 7 4 25 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Gaſtwirth im Kretſcham zu Gabig. 
Mäntlerſtraße Nr. 15, die zum Vermögen der G x o ſi e 


Fr. Judith Bergſohn gehörigen Effekten, beſte⸗ 
hend in Porzellan, Gläſern, Zinn, Kupfer, Meu⸗ 
bles und Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtble⸗ 
tenden verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Auguſt 1838. 

> Mannig, Auklions⸗Kommiſſarius. 

t ben. 

Am 7. September c. Nachmittags um 2 Uhr 
ſollen im Auktlons⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, 
mehrere zum Rittmeiſter von Mikuſchſchen Nach⸗ 
laſſe gehörige i 


muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung 
fiadet Montag, den 20. Aug. bei mir ſtatt, wozu 
ganz ergebenſt einladet: * 

Kappeller, Koffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


Torten ⸗Ausſchieben, 


Montag den 20. Aug., wozu ganz ergebenſt einla⸗ 
det: Woiſch, Coffetier am Hinterdom. 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
Montag den 20. Auguſt, wozu böflichſt einladet: 
Casperke, Matthias⸗Straße Nr. 81. 


Zum Ernte ⸗Feſt, 


Sonntag den 19. Auguſt, ladet ergebenſt eln: 
T. Lauß mann, Coffetler in Höfchen. 


Zum Ernte⸗Feſt, 


Sonntag den 19. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 


Pretioſen, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Auguſt 1838. 
— Mannig, Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Montag den 20. Auguſt früh um 9 Uhr wer⸗ 
den in Trebnitz, im Gaſthof des Herrn Schmlale, 
acht Stück dreijährige Kalbinnen, Schweizer Rage, 


äflich v. Blü Güt iſt⸗ Wengler, 
ar f 28 ee in Neudorf vor dem Schweidnſtzer Thore. 
Groß⸗Zauche, den 17. Auguſt 1838. 5 


Das Wirchſchafts⸗ Amt. — Feinſte Vanillen⸗Chokolade Nr. 1, 2, 3, feinſte 
Leinwand⸗ Offerte. Gewürz⸗Chokelade Nr. 1, 2, 3, feinſte Geſund⸗ 
Von diverſen Sorten Pack-, Sal: und Mol: heits⸗, homßop., Gerſten⸗ und Isländiſch⸗Moos⸗ 
züchen⸗Leinwand, à Schock 60 Pfd. ſchwer, ſowie Chokolade, ſehr nährend und ſtärkend, fo wie auch 
auch Fußteppiche in allen Farben, offerire ich zur ächten Cacao⸗Tbee, mit und ohne Vanſlle, feines 
geneigten Abnahme zu billigen Preiſen. Content⸗ und Chofoladen- Mehl empfiehlt in vor: 
Bertitedorf bei Schömberg in Schleſien, im Au- züglicher Güte zu den billigſten Preiſen die Cho⸗ 
guſt 1838, 5 koladenfabrik Ferdinand Weinrich, 
Joſeph Franz. 


S RN OFF en Meſſergaſſe Nr. 30, gold. Schwan. 
Für Brucheiſen zahlen die höch⸗ uch bin dereie und Leihbibllother⸗ 
ſten Preiſe: Re] 9 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
Altes Eiſen kauft 


und zahlt für Schmledeeiſen 2 bis 3 Rthlr. für 
den Ctur., Gußelſen 31 Sgr. für den Ctnr.: 
M. Rawitſch, Antonſenſtraße Nr. 86, 

neben dem weißen Storch, im Hofe 1 Stiege. 


4 Ganz reife Weintrauben, 
große blaue ungariſche, das Pfund zu 15 Sgr. 


ſo wie 8 3 
reife Ananas: Früchte 
Carl Chr. Monhaupt, sen., 
Gartenſtraße Nr. 4. 
Flägel⸗Vetkauf. 5 
Ein Flügel von 6 ½ Oktaven ſteht billig zu vir- 
kaufen, Neumarkt Nr. 1, eine Treppe, 


iſt eine im beſten Betriebe ſich befindende Buch⸗ 
binderei nebſt der aus mehr als 1800 Bänden be⸗ 
ſtehenden Leihbibllothek billig zu verkaufen, wozu 
auch noch das Haus käuflich überlaſſen werden 
kann. 

Der gedruckte Katalog liegt im Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe, woſelbſt die 
nähern Bedingungen zu erfahren ſind, zur Durch⸗ 
ſicht vor, und wird auch auswärtigen ernſten Kauf⸗ 
luſtigen auf portofreie Anfragen eingeſandt. 


Einen mit einem Handſchuh gefundenen Ring 
kann die Verllererin gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionskoſten, Neue Sandſtraße Nr. 6, zurück er⸗ 
halten. en 


Zwei Handwagen ſtehen billig zu verkaufen beim 
Schmiedemſtr. Nagel, Nikolaiſtraße Nr. 35. 


empfiehlt 


Zum Fleiſch⸗ und Wuiſt⸗Ausſchieben heute, den 


In elner ſehr belebten Kreisſtadt Niederſchl ſiens N 


pult und die Eiſenhandlung von L. Böhm’s 


Wirkſamkeit des K. Willerſchen Schweizer Kräuter⸗Oels. 


Das in der Schweiz erfundene Kräuterhaaröl iſt wirklich in ſeinen Wirkungen ſo, wie es der Erfinder deſſelben angiebt. 
Der Unterzeichnete verlor durch Krankheit alle ſeine Haare, probirte Vieles vergebens, und wurde endlich auf dieſes Oel auf⸗ 
merkſam gemacht. — Durch fleißigen und vorgeſchriebenen Gebrauch ſah man ſchon in zehn Tagen eine Menge junger Haare. 
Nach ſechs Wochen war der Kopf dicht mit Haaren bedeckt, ſo daß ſich meine ganze Gemeinde über dieſe ſchnelle dichte Beför⸗ 
derung des Haarwuchſes durch dieſes Oel verwunderte. — Dieſes bezeugt: 
Röfingen (in Baſern), den 6. Auguſt 1831. 8 
Dem Original gleichlautend: Zurzach, den 6. Februar. f 
ö i 8 Der Bezirks-Amtmann (L. S.) sig. Frey. 
Nr. 217. Die Aechtheit der vorftehenden Unterſchrift des Herrn Bezirks⸗Amtsmanns Frey und des amtlichen Stempels beurkundet in Aarau 
den 8. Hornung 1838. ER pr. Kanzlei Aargau, der Stadtſchreiber (sig.) C. L. Ringier, . 
(Hier folgen die legaliſirten Unterſchriften der K. K. Oeſtt., Königl. Preuß, Franzöſiſchen und Balerſchen Geſandtſchaften in der Schwelz.) 
Bemerkung. Von dieſem ächten Schweizer Kräuter-Oel, wovon jedes Fläſchchen, zum Kennzeichen der Aechtheſt, mit 
dem Königl. Franz. Brevet⸗Petſchaft und die umwickelte Gebrauchs-Anweiſung nebſt Umſchlag mit dem Königl. Franz. Wappen 
und des Erfinders eigenhändigem Namenszuge verſehen, iſt die einzige Niederlage für Breslau bei Herrn W. Heinrich 
& Comp., bei welchem das Fläſchchen gegen portofreie Einſendung um 2 Gulden zu haben iſt. f 
Zurzach in der Schweiz und Mühlhauſen im Ober -Elſaß, den 6. Auguſt 1838. 
K. Willer, | 
Erfinder und alleiniger Verfertiger des einzig ächten Schweizer Kräuter: Dilß, 
brevetirt von St. Maj. Ludwig Philipp, König der Franzoſen. 


(sig.) Thomas Kaut, p. A. Pfarr⸗Vikar. 


Vorſtehendes Schweizer Kräuter⸗Oel offeriren wir à 1 Nthlr. 6 Sgr. pr. Flaſchchen; — in eben dem⸗ 
ſelben Preiſe iſt es ebenfalls zu haben bei: 8 


Herrn Fräntzel & Pape in Neiſſe. Herrn Heinr. Seydel in Wüſtegiersdorf. 
: G. H. Kuhnrath in Brieg. „A. Wlaslowsky in Gleiwitz. 
Aug. Herbſt in Beuthen D/S. „ C. W. Bordollo jr. & Speil 
Julius Braun in Glatz. in Ratibor. 

„Li. C. Held in Friedland. N „ C. H. Neumann in Freiburg /S. 
. F. A. Anspach in Gr. Glogau. E. F. Fleiſcher in Reichenbach i /S. 


C. Stockmann in Jauer. Ang. Herrmann in Poſen. 


Breslau, den 17. Auguſt 1838. 


W. Heinrich & Comp., am Ringe Nr. 19. 


Aus der chemiſchen Fabrik von J. A. Karuth und Komp. verkaufen: 
beſtens ausgetrocknete Waſch⸗Seife, à Pfd. 4½ Sgr., den Centner 15% Ntlr., 

Palmöl⸗Steg⸗Seife, A Pfd. 4½ Sgr., d. Etr. 13% Ntir., i 
weiße Palmöl⸗ dito in %, %, % Etr.⸗Fäſſel, d. Etr. 9% Mtlr., 
Cocosnußöl⸗Steg⸗ dito A Pfd. 5% Sgr., d. Etr. 18 Ntlr., 
wohlriechende dito in Stückchen A Pfd. 8 Sgr., 
reine dito 7 Sgr., 
grüne Korn⸗Seife in %, „, % Etr.⸗Fäſſel, A Etr. 7% Ntlr., und 
weißen Schellack, à Pfd. 1 Ntlr.; in Partien billiger. 


Franz und Joſeph Karuth, 


Eliſabeth⸗ (vormals Tuchhaus⸗) Straße Nr. 10. 


Nene Kippſaulen Verkauft. iran dag and Merglafung 
5 a e ene 3% 08 che — be N Durch ee . böhmiſchem wel⸗ 
e 5 5 1 
7% Gebinden, das kleinste enthaltend 48 Comptoir des Eduard Groß, „ en Ay 
effektuſren. 


Stück 1½% Ri., das Stück 1 Sgr., offeriret: am Neumarkt im weißen Storch. 


Oder-Str 8 ef YUN | . Guts ⸗Verkauf. 
r VoialnReräihe, Ein Gut, 4 Meilen von Breslau, welches circa 
600 Morgen Fläche hat, iſt für 10,000 Rehlr. 


F. Kar ſch, 
Glaſermeiſter und Kunſthändler. 


Hollaͤnd. Saamen⸗Raps, 


5 Ne ſofort zu verkaufen durch NA 
8 . . 4 vom Htrrn Oekonomſe⸗Rath Gumpricht aus Amt 
Englische Fett- Heringe, 3 PETE LEN Ni. 31. Oelſe, iſt wieder angekommen und zu haben bei 


Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


ausgezeichnet zart und fetter Qualität, in , 

% und ½ Gebinden, letzteres enthaltend Eingetretener Hinderniffe wegen, konnte das 
48 Stück 1%½ Kthlr., 30 Stück 25 Sgr., 15 Erntefeſt in Morgenau verfloffenen Sonntag nicht 
Stück 12%, Sgr., 12 Stück 10 Sgr., 6 Stück gefeiett werden, es findet baber dieſen Sonntag, 


5 Sgr., 1 Stück 1 Sgr., oflerirt: als den 19. Auguſt, ſtatt. Für gute Speifen und Eingetretener Hindeinſſſe wegen konnte das 
C. G. Mache, j Getränke iſt geſorgt; wozu ergebenſt einladet: Erntefeſt in Morgenau verfloſſenen Sonntag nicht 


G. er ee in Morgenau, 

— — —— — Ifcherei genannt. 

Manns⸗ Hemden, von 19 Sgr., u. Tauf⸗ u Teint Dent. 
Frauen⸗Hemden, von 17 Egr. münzen in Gold und Silber verkaufen billig 


gefeiert werden; es findet daher Sonutag den 
19ten Auguſt ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

N R. Blaſch, 

Nr. 4, ehemals bei Gießmann. 


Oderstrasse Nr. g0 im Lehmernen Hause. 


an, zu jedem Preife, in Set ne pr: Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Treppe. Friſche Ananas 
. F K TREE NE 5 
am Eingange ber Lannandrtißer. Schreibpapier, Aktendeckel und . Carl Wyſianowski, 


M von beſtem Seegras, a 2¼, 15, | Padpapiere find zu ſehr billigen Preiſen und in 
Reh dag Kellkiſſen 22 ½, 25 Sgr., find 10 guter Qualität bei uns zu haben; ſie eignen ſich 
haben bei Hübner Sohn, Ring 32.1 Treppe. dieſerhalb zum Wiederverkauf ganz beſonders. 
— — GPS esspein ernennt ünenaenee nenn 


ü a Ring Nr. 32. 1 Treppe. 

cc Sühn.mute An SS ARSEHER 

den erſten Wäſchplatz am Dblauerthors Stadtgras| Der Staatsſchuld⸗Schein Nr. 59713 F. über 

ben verflogen hat, kann dieſelbe gegen Erſtattung 50 Reichsthaler iſt verloren gegangen, und wird 
der Koſten zurück erhalten. vor deſſen Ankauf gewarnt. 


Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


r é! EEE 
Daß ich von meinen auswärti zu⸗ 
rückgekehit und wieder Aufträge iu W ide 
übernehmen kann, zeige ich meinen geehrten Kun⸗ 
den ergebenſt an, und wohne jetzt Ring Nr. 30 

im alten Rathhauſe. 
H. Boshardt, Zſlmmermaler. 
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Avertiſſement. 

Einem hohen Adel und verehrten Publi⸗ 
kum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß von 
den, nach den neueſten Erfindungen con⸗ 
ſtrulrten Flügel⸗Jaſtrumenten, wie deren 
zwel in Folge Hohen Auftrages von mir 
zur Dispofition 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von 

Nußland und der Großfürſtin 

Alexandra, Kaiſerliche Hoheit, 
nach Fürſtenſtein geliefert und mit Allerhöch⸗ 
ſtem Beifall geſpielt worden find, ſtets eine 
Auswahl zu angemeſſenen Preiſen in mel⸗ 
ner jetzt erweiterten Fabrik zum Verkauf 
bereit ſtehen wird. 

Breslau, den 17. Auguſt 1838. 5 
Traugott Berndt, 
Pianoforte-Verfertlger, 
Altbüßerſtraße Nr. 43. in den 3 Roſen. 


naggggsggengedgngd ds 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß 
ich von heute an meine Werkſtatt für 
alle in die Mechanik einſchlagende Ar⸗ 
beiten hier eröffnet habe. Mit den 
vorzüglichſten Vorrichtungen und Werk⸗ 
zeugen verſehen, glaube ich alle in mein 
Fach ſchlagende Aufträge, mit denen 
man mich beehren will, zur Zufrieden⸗ 
eit ausführen zu können, und empfehle 
mich vorzugsweiſe zu Anfertigung ma⸗ 
thematiſcher und aſtronomiſcher 
Inſtrumente. Meine Wohnung und 
Werkſtatt iſt im Hauſe meines Vaters, 
des Prof. Nöſſelt, Albrechtsſtr. Nr. 24, 
im Seitengebäude, 1 Treppe hoch. 
Breslau, den 15. Auguſt 1838. 


Albert Nöſſelt, Mechanikus. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, aus guter Familie, unver⸗ 
helrathet und militärfeei, von deſſen Kenntniſſen 
in der praktiſchen Landwirthſchaft und im Rech⸗ 
nungsfache, ſo wie deſſen woraliſch guter Auffüh: 
rung dle beſten Zeugniſſe aufzuweiſen find, wünſcht 
bald oder auch zu Michaeli eine Anſtellung als 
Wirthſchaftsbeamter. ; 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Kommiſſionär 
Herrmann, Ohlauerſtraße in der Nelſſer⸗Hirberge 
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Nr. 9. 


L. Meyer & Comp. 


: Ning Nr. 18, erſte Etage, 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager 
der allerneueſten 


Meubles u. Spiegel 
in den beliebteſten Holzarten zu 
5 billigen Preiſen. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein Privat⸗Secretalr, mit den beſten Empfehlun⸗ 

gen verfehen, wünſcht bei einer Landrathur oder 

elner Herrſchaft auf dem Lande placirt zu werden. 

Auskunft erthellt das Comptoir von E. Groß, 
am Neumarkt im weißen Storch. 


Julius Jäger & Comp., 
Ohlauer Straße Nr. 4, 8 
empfeblen ihr Lager von fertigen Herren⸗ Hemden 
zur gütigen Beachtung. 


Tabak -⸗Anzeige. 


In jetzt ſelten vorkommender Güte offerire ich 


Hals etmas Ausgezeichnetes zur gütigen Beachtung: 


1) atten feinſten Varinats⸗Canaſter in Rollen, 
2 a Pfund 1 Rthlr.; 
2 deegleicyen Vorinas⸗Canaſter in Blättern ge: 
ſchultten, a Pfund 20 Sgr. 
J. G. Rahner, Biſchofſtraße Nr. 2. 


1386 ie: 
Nicht zu uͤberſehen! 


Aus freier Hand ſteht ſofort zum Verkauf: ein 
auf der delebteſten Einfahrſtraße belegenes, zum 
Theil maſſiv gebautes Ring⸗Eckhaus, mit 9 
Stuben, 2 Gewölben, Keller und Stallung verſe⸗ 
hen, gegenwärtig als Gaſthaus eingerichtet, nebſt 
circa 36 Morgen Acker- und Wieſenland, nahe bes 
legen, und eigens mit den erforderlichen Wohnge⸗ 
baͤuden, Stallung und Scheunen verf.hen, die nach 
ihrer Begrenzung ſehr biquem in zwei Wirthſchaf⸗ 
ten eingetheilt werden können. 

Der Verkauf dis Ganzen wird vorgezogen, und 
den Zellverhältniſſen gemäß billig geſteüt, aber auch 
auf beliebige Trennung des Hauſes von den Aeckern, 
ſo wie auf Theilung der Letzteren elngegangen. 

Das Haus bletet wegen feiner vorzüglichen Lage 
und der hier wöchentlich abzuhaltenden Getreide⸗ 
und Garamärkte, an welche Plätze es unmittelbar 
angrenzt, einen lebhaften Verkehr, und läßt einen 
Spezetel⸗ oder Getrelde⸗Handel, fo wie Fleiſcherei, 
leicht in Verbindung bringen, da die Einrichtun⸗ 
gen ſchon vorhanden find, 

Die Aecker, in gutem Zuſtande, loflen die beſten 
Hoffnungen erwarten, werden ſammt Ernte vers 
kauft, und können ſofort übernommen und die 
nöthigen Bearbeitungen fortgeſetzt werben. 

Zahlungsfähige Käufer werden erſucht, das 
Nähere durch perſönlichen Augenſchein einzuholen, 
da briefliche Erklärungen nicht genügend befriedi⸗ 
gen können. Neutode, den 15 Auguſt 1838. 

Die Anton Hentſchel ſchen Erben. 


Eine einzelne Dame ſucht zur Führung der 


Haushaltung eine Perſon von gutem Herkommen; 


in mittlern Jahren, die noch einiges Vermögen hat, 
gegen ganz freie Station und eine recht freundliche 
Behandlung, jedoch ohne Gehalt. Dieſelbe muß 
in wiblichen Arbeiten und im guten Kochen recht 
erfahren ſein. Nähere Nachricht: Altbüßer Straße 
Nr. 4, zwei Stiegen hoch. 

Eine noch brauchbare große Kellertreppe ſteht 
billig zu verkaufen bei Seidel & Teichgreeber, 
Ring Nr. 27. 

Verkauf eines Pferdes. 

Den 20. d. M., fräh 11 Uhr, wird hinter 
Königs Palais an der Graupenſtraße ein Roth⸗ 
fuchs⸗Wallach, 5 Fuß 2½ Zoll groß, 8 Jahr alt, 
von deutſcher Geſtüts⸗Rage, an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung, und ohne Garantie 
für Fehler, öffentlich verkauft, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 


Sehr wohlfeil 
iſt am Neumarkt Nr. 20, drei Treppen hoch, ein 
bequemes Schlaf⸗Sopha zu verkaufen. 


Aechten Grünberger Wein⸗Eſſig 
zum Einlegen der Früchte, offerirt: . 
| C. J. Wieliſch, 
Ohlauer Straße Nr. 12. 

Ein geübter Rechnungsführer, der zugleich prak⸗ 
tiſcher Brauer und Brennee iſt, auch eine Stärke⸗ 
Syrup⸗Fabrik dirigtren kann, ſucht eine Anſtellung. 
Herr Kaufmann Scheurich (breite Straße) wird 
die Güte haben, bel Reflektionen Auskunft zu er⸗ 
theilen. 


Auf dem herrſchaftlichen Hofe in Hartlieb ſte⸗ 


(hen 100 Stück gutes Schaafoieh für die Schlacht; 


bank zum Verkauf. 5 

Schweldnitzer Straße in „Stadt Berlin“ find im 
erſten Stock zwel elegant meublirte Zimmer zu ver⸗ 
miethen und den 1. Sept. zu beziehen. 

Zu vermſethen: Albrechtsſtr. eine Wohnung im 
iſten Stock von 4 Stuben; Kloſterſtr. eine Woh⸗ 
nung im 1ften Stock von 4, 5, auch 6 Stuben; 
Odervorſtadt eine Wohnung zu 6 und zwei zu 4 
Stuben. Nachricht bei F. W. Gramann, Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 43. 5 


Ein Lokal im Sten Stock, beſtehend in 2 Stu⸗ 
ben, Alkove und Küche, Bodenkammer und Keller, 
iſt zu veimlethen und Termino Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Zu erfragen: Nikolai⸗Straße Nr. 58, im 
Grenzhauſe. ; 
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An der Promenade iſt für einzelne Herren elne 
Stube für 20 Rtir., und eine andere nebſt Kabinet 
für 24 Rtlr. jähelich zu vermiethen. Näheres am 
Ringe Nr. 21, zwei Treppen hoch. 
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Zu vermiethen : $ 
find Termino Michaell, Nikolaithor Fiſchergaſſe 
Nr. 10, Langegaſſe Nr. 19, Kurzegaſſe Nr. 12, 
verſchledene große und kleine Wohnungen. Das 
Nähere Fiſchergaſſe Nr. 10, im Gewölbe. 


S ee 

Ein Herr ſucht zu Michaeli eine lichte Stube 
ohne Menbeln. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 27 
im Gewölbe. 


Auf der neuen Sandſtraße Nr. 10 neben der 
Apotheke, iſt eine Stube an einen einzelnen Herrn 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 


Mit Termino Michaell d. J. wird das herr⸗ 

ſchaftliche Wohnhaus zu Flamiſchdorf, an der Stadt 
Neumarkt gelegen, mlethlos, und ſoll daſſelbe mies 
der von da ab vermiethet werden. Das Haus hat 
elne ſehr angenehme Lage am Park, 5 logeable 
helzbare Zimmer, Keller und Bodenraum. Darauf 
Reflektirende wollen ſich bei dem Wiethſchafts⸗Amt 
in Flämiſchdorf melden. 
Zu vermiethen, Rlemerzelle Nr. 18, iſt eine ſehr 
freundliche Stube, vorn heraus, nebſt einem dabei 
befindlichen helzbaren Kabinet mit einem Fenſter, 
alles lichte und trecken, für ein oder zwei ftille 
Perſonen und dieſe Michaeli zu beziehen. 


Carlsſtraße Nr. 11 find zwel Treppen hoch zwei 
Studen für einzelne Miether von Michaeli a. c. 
zu vermiethen. Das Nähere erfährt man Roß⸗ 
markt Nr. 12, im Gewölbe. - 


Wohnungs - Anzeige, 

In einem herefchaftlichen Haufe iſt zu Michaeli 
d. J. die erſte Etage, beſtehend aus 6 Pie gen, 
ſehr elegant und biquem eingerichtet, nebſt Stal⸗ 
lung und Gelaß zu 7 Pferden und mehreren Wa⸗ 
gen, zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt im 
Auftrage: der Agent M. Heymann, am Roß⸗ 
markt Nr. 9. 2 

Breslau, den 14. Auguſt 1838. 


Ein großes Compiolr⸗ und Canzlet⸗Pult, ein 
Kleiderſchrank, Sopha's ſind zu verkaufen Ring 56, 
Zier Hof, 3 Stiegen; auch iſt daſelbſt eine Stube, 
mit oder ohne Meubles, an einzelne Herren zu 
vermiethen. 


Am Ohlauer Thor, Neue Gaſſe Nr. 19, iſt 
eine ſehr freundliche Parterre⸗ Wohnung von 3 
Stuben, Küche und nöthigem Beigelaß, desgleichen 
im vlerten Stock eine Stube und Alkove zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli d. J. zu beziehen. Das 
Nähere bel der Wirthin im dritten Stock zu er⸗ 
fahren. 1 
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Angekommene Fremde. 


Den 16. Auguſt. Weiße Adler: Hr. Markſcheider 
Guͤttler a. Koͤnigshuͤtte. Hr. Kfm. Schroͤpffer a. Bens⸗ 
haufen. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. v. Lubſenseki a. 
Budziszewo. Hr. Kfm. Silbergleit a. Gleiwig. Blaue 
Hirſch: Hr. Oberſt⸗Licut. Baron v. Gaisberg aus Guh⸗ 
rau. Hr. Gutsb. Schäffer aus Dankwitz. — Neiſſer 
Herberge: br. Gutsb. Kapuszinski a. Gzeppelwig, — 
Gold. Gans: Hr. Geheimer Regierungsrath v. Michalski 
aus Berlin. Hr. Ober⸗Landesgerichtsrath Michaelis aus 
Glogau. Hr. Oberamtm. Braune a. Groͤgersdorf. Hr. 
Kaufm. Harlan a. Reichenbach. — Gold. Krone: Hr. 
Kaufm. Bartſch aus Reichenbach. — Gold. Hecht: Hr. 
Papierfabr. Reimann a. Klitſchdorf. Hr. Maler Schol 
d. Bunzlau, — Drei Berge: Hr. Konſiſtorial⸗ und 
Schulrath Havenſtein aus Liegnitz. Hr. Generalpaͤchter 
Cuny v. Pieron a. Gratz. Hr. Regimentsarzt Dr. Rein: 
haufen a. Wahlſtadt. H. Kaufl. Weſtphal a. Stettin, 
Lübeck a. Berlin, Wagner a. Leipzig und Lachmann aus 
Hayn zu. — Gold. Schwerdt. HH. Kfl. Sellier aus 
Berlin, Loͤber a, Stettin, Moſer aus Leipzig, Mohl aus 
Berlin und Jahn a. Croſſen. — Hotel de Pologne: 
Frau Sberſt v. Biſing aus Wilna. Hr. Finanz⸗Beamter 
Markowski a. Warſchau. — Zwei gold. Löwen: HH. 
Kfl. Pollack, Schleſinger und Galewski a. Brieg, Krämer 
und Haberkorn a. Neiſſe, Haberkorn a, Ratibor, Fried⸗ 
länder a. Hultſchin und Bernhardt a. Liſſa. — Hotel 
de Sileſſe: Hr. Pfarrer Birnbach aus Neuzelle Hr. 
Rathsherr Thamm a. Schweidnitz. Hr. Regiments⸗Quar⸗ 
tiermeiſter Lange aus Halle. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Wette 
a. Militſch. — Große Stube: Hr. Gutsb. v. Arnold 
a. Grodzisko. Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Eitner und Hr. 
Apot h. Jaͤckel aus Steinau. Frau Paſtor Hen neck aus 
Rogau. — Gol d. Zepter: Hp. Eigenthuͤmer Wodpol 
und uffholtz aus Soultz. Hr. Spradiehter Mann aus 
Kreutzburg. Hr. Kfm. Blaſius a. Sulau. Hr. Gutsp. 
Konig a. Rojow. Weiße Storch: Hr. Kfm. Wiens⸗ 
kowitz a. Brieg. Hr. Fabr. Mirbt a. Gnadenfrey. 

Privat⸗Logis: Nitterplag 8. Hr. Conrektor Bruͤck⸗ 
ner a. Schweidnitz. Dorotheengaſſe 8. Hr. Kfm. Winter 
a. Reichenbach. Schweidnitzer Straße 37. Or. Kapitain 
v. Czarnowski a. Schweidvitz. Oderſtraße 27. Frau Dr. 
Ficinus . Dresden. Breiteſir ße 26. Er. Juſtizrath v. 
Gilgenheimb v. Tarnowitz. 
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5 Der heutigen Zeitung ist als Beilage angefügt: Plan und Bedingungen des Breslauer Musfkalien-Leih- Instituts 
von arl Cranz, welche der besonderen Beachtung des musikliebenden Publikums empfohlen werden, 


